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Allen Autoren und Fotografen 
gilt ein herzlicher Dank für ihre 
Beiträge, ebenso allen Anzei-
genkunden, die uns durch ihre 
Inserate unterstützen!

viele Tiere und Pflanzen, auch selten ge-
wordene Arten, finden in der Stadt Zu-
flucht, seitdem die Landschaft durch die 
Agrarindustrie ausgeräumt und monoton 
geworden ist. Sie sind selbst gekommen, 
wie Watvögel in Angermund, oder sind 
mit Hilfe heimisch geworden, wie auf Wie-
senstreifen ausgesäte Wildblumen. Sie 
arrangieren sich mit uns und der von uns 
geschaffenen Stadtlandschaft und finden 
hier ihnen zusagende Lebensräume. Wat-
vögel nehmen mit einem Rückhaltebecken 
vorlieb, felsenliebende Pflanzen besiedeln 
Mauerreste. 

Mitten in der Verstädterung, neben kurz
geschorenem Rasen und Stiefmütterchen 
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Überleben in der Stadt
Liebe Leserin, lieber Leser,

im Kübel, neben Hunden an der Leine und 
Hirschen im Wildpark schenken sie uns un-
verfälschte Naturerfahrungen. Man muss 
sie nur sehen. Sie müssen aber auch ge-
schätzt und geschützt werden. Da sind Ver-
waltung und Politik gefordert. Und beim 
Kennenlernen helfen Biologen und Natur-
schützer gerne nach...

Weitere Schwerpunkte neben der einhei
mischen Artenvielfalt sind auch in dieser 
grünstift-Ausgabe das Thema Strom und 
Erneuerbare Energien, und die Radfahrer 
kommen zu Wort. Bei diesen und den wei-
teren Themen wünschen wir eine informa-
tive und anregende Lektüre!
	 Lika Weingarten, Redaktionsleitung

Titelfoto: 
Pflanze auf der Pfalz: Mauerglaskraut auf 
den Steinen der Kaiserpfalz in Kaiserswerth

Foto: Ute Brandau 

Fotos oben: Heide Stieb, NABU/Hans Gladner,  
NAJU/Stefan Wenzel, Pedro Servera, Inge Heuschen
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Von Februar bis April leuchteten und läu-
teten sie wieder - 2 Millionen Osterglocken 
sollen es in Düsseldorf gewesen sein. Jetzt 
gibt es also Monokulturen nicht nur auf den 
Äckern, sondern auch in Stadt und Park... 
Dabei sind eigentlich andere Ziele gesetzt 
worden: Im November 2007 hielt Minister 
Uhlenberg die Festrede für den ‚Countdown 
2010 - Save Biodiversity‘, vor 60 Partnern 
aus dem ‚Bündnis für die Natur’ in NRW. 
Dies in Hinblick auf die UN Naturschutz-
konferenz, die in Bonn stattfinden wird. 
Dort treffen sich im Mai 2008 Vertreter der 
Staaten, die auf dem Weltgipfel 2002  eine 
Konvention über die Biologische Vielfalt 
(Biodiversität) vereinbart haben. Damit 
haben sie sich verpflichtet, den weltweiten 
Artenverlust bis 2010 zu bremsen. Wie steht 
es denn um den Artenreichtum in Düssel-
dorf? Und wie gehen wir damit um? Dazu 
einige Beispiele aus der Botanik.

Ackerwildkräuter 
Auf den Ackerflächen am Rand von Düssel-
dorf: kilometerweite Agrarsteppe! Anfang 
Mai leuchtet gelb der Raps, so weit das 

Auge reicht. „Schön!“ sagen mittlerwei-
le viele, obwohl manche davon es besser 
wissen müssten. Da gibt es kein Summen 
der Bienen und anderer Pollen- und Nek-
tarsammler mehr; der Boden ist nackt und 
leer von einjährigen Ackerwildkräutern. Mit 
Spritzmitteln werden unerwünschte Nähr-
stoffkonkurrenten ausgemerzt. Wer hat 
denn noch ein kornblumenblaues Kornfeld 
gesehen? Manchmal findet man noch etwas 
Klatschmohn am Rand. Wer aber kennt noch 
die kleinen, unscheinbaren Ackerkräuter? 
In der Urdenbacher Kämpe gibt es am Ran-
de eines mittlerweile riesigen Rübenackers 
noch ein Vorkommen von Echtem Spieß-
blättrigem Tännelkraut Kickscia elaria RL3, 
und Unechtem Eiblättrigen Tännelkraut 
Kickscia spuria RL2.

Im Rahmen der ‚Entente Florale’ wurde 
2006 dort und an anderen Stellen ein Rand-
streifen mit einem bunten Gemisch ver-
schiedenster Ackerbegleitflora eingesät. At-
traktiv für die Besucher waren Kornblumen, 
Katschmohn und Kamille. Das sehr seltene 
Tännelkraut und andere unscheinbare Arten 
gingen darin unter. Auch ist es zweifelhaft, 

ob solch geringe Streifen den von den Blü-
ten abhängigen Insekten einen Lebensraum 
bieten. Und wie soll durch eine so winzige 
Oase Biodiversität erhalten werden, ohne 
genetischen Austausch, in quadratkilomet-
ergroßer, beikrautfreier, randstreifenloser 
und überdüngter Agrarsteppe?

Blühende Magerwiesen
Blütenwiesen mit ihren Insekten im Som-
mer sind mittlerweile vielen Menschen nur 
noch aus dem Urlaub bekannt. Reste davon 
werden durch die Biologische Station Haus 
Bürgel in Urdenbach und Himmelgeist im 
Naturschutzgebiet erhalten. Ansonsten gibt 
es auf landwirtschaftlichen Flächen ertrag-
reiches, stark gedüngtes Einheitsgras, und 
in den Parks Rasen mit Gänseblümchen und 
Löwenzahn.

Im Düsseldorfer Norden gab es - mir 
schon seit Kindertagen vor über 50 Jahren 
bekannt - einen Wiesenstreifen mit Mar-
geriten, Wiesensalbei und manch anderen 
Blüten. Fast ein Wunder: Er ist noch erhal-
ten! und liegt längs der U78/U79-Trasse bis 
zum Freiligrathplatz. Krönender Abschluss 

Sag mir wo die Blumen sind…
In Düsseldorf und Umgebung gibt es noch Stellen mit einer artenreichen Pflanzenwelt.  
Das Wissen um diese Arten und ihre Fundorte muss aber gepflegt werden.
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Klatschmohn kennen noch alle. Flockenblume und Wiesensalbei auf der Magerwiese schon weniger.	           Fotos:  A.Lutz/pixelio, C.Buchen/NABU, NABU 
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sind eben der Platz und einige umliegende 
Wiesen: Im Mai bietet sich dort das Bild ei-
ner artenreichen Blütenwiese. Der gelbblü-
hende Zottige Klappertopf Rhinanthus alec-
torolophus breitet sich aus und magert als 
Halbschmarotzer auf Gräsern die sonnige 
Wiese weiter aus. Das kommt den kleineren 

Blütenpflanzen wieder zugute. Zwar wurden 
Grünstreifen und Platz durch Baumaßnah-
men öfters umgepflügt und weggeschoben, 
die Wiesenpflanzen haben sich davon aber 
schnell erholt. Natürlich mussten auch die
se Flächen mit Osterglocken ‚verschönt’ 
werden. Auf dem mageren, sonnigen, durch 
Schutt im Untergrund sicher kalkhaltigen 
Freiligrathplatz sind sie aber nach kurzer 
Zeit schon dünn und mickrig geworden, 
denn Narzissus pseudo-narcissus ist ja ei-

gentlich eine Art der feuchten, kalkarmen 
Bergwiesen...

Stromtalpflanzen am Rhein
Ganz im nördlichen Zipfel Düsseldorfs, von 
der Schwarzbachmündung bei Wittlaer bis 
Duisburg-Bockum, erstreckt sich die Ufer-
böschung des Rheindeichs. Die mit Basalt-
steinen befestigte, nach Süden und Westen 
offene Uferseite des Deichs ist sehr arten-
reich: Es blüht vom Frühjahr bis zum Frost. 
Dort sind einige, zum Teil vom Aussterben 
bedrohte botanische Besonderheiten zu 
finden - sicher auch anderen schon seit 
über 20 Jahren bekannt, durch Exkursi-
onen mit dem großen Botaniker und Lehrer 
vieler Naturschützer Siegfried Woike.

Diese Pflanzenvielfalt ist akut hochge-
fährdet. Bereits vor etwa zwei Jahren wur-
de entlang des Ufers eine Steinschüttung 
bis fast ganz an den Deichweg aufgebracht. 
Vieles wurde unter den Steinen begraben, 
so auch ein beeindruckender Bestand von 
Großem Ehrenpreis Veronica teucrium RL3N; 
nur noch Reste recken sich durch die Steine. 
Ebenso erging es dem  Wilden Schnittlauch 
Allium schoenoprasum, der zur Blütezeit im 
Mai zusammen mit dem Ehrenpreis ein ro-
sa-blaues Band entlang des Weges bildete.

Noch zu finden ist die Kleine Wiesen-
raute Thalictrum minus RL2, eine zierliche 
Schönheit, die sonst eher eine Pflanze 
der kalkreichen, sonnigen Wiesen und 
Waldränder bis ins Gebirge ist. Die Gras-
blättrige Kresse Lepidium graminifolium, 
die im Sommer/Herbst blüht und wie 
ein ganz zierliches Schleierkraut wirkt; 

sonst ziemlich selten, hatte sie hier ei-
nen großer Bestand hinter der Schwarz-
bachmündung. Auffallend sind auch die 
vielen blaulila blühenden Flockenblumen 
Centaurea scabiosa und Centaurea jacea 
agg. Dazu kommen Schwarze Königskerze, 
Taubnesseln, Schwarznessel, Eselswolfs-
milch, Doldenmilchstern, wilde Möhre, 
weiße Lichtnelke, Leinkraut, kleine Biber-
nelle, verschiedene Disteln und sehr viele 
andere Karden.
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 Wie in der Presse stand, sollen nun 
weitere Maßnahmen zur Sanierung des 
Deiches erfolgen. Hoffen wir, dass die Was-
serbauämter etwas vom ‚Countdown 2010 
- Save Biodiversity’ gehört haben. Sonst 
ist zu befürchten, dass sich zwischen den 
Steinen nur Gehölze und Kratzbeeren Rubus 
caesius durchsetzen, wie auf dem Uferstück 
von Kaiserswerth bis zur Schwarzbachmün-
dung zu sehen ist. 

Mauerpflanzen
Die historisch bedeutsamen ,alten Steine‘ 
der Kaiserpfalz in Kaiserswerth beherber-
gen botanische Besonderheiten, die eben-
falls historische Bedeutung haben. So das 
Mauerglaskraut Parietaria judaica RL3, das 
aus dem Mittelmeerraum stammt. Schon 
1745  wurde es zu Kaiserswerth gefunden, 
wie von Ruppius in der ‚Flora Jenensis’ 
erwähnt - und dies ist einer der ältesten 
Florennachachweise für Düsseldorf! Das 
Mauerglaskraut ist unbedingt schützens-
wert und richtet seit Jahrhunderten keinen 
Schaden an den Mauern an. Im Gegenteil: 
Es bildet im Sommer einen schützenden 
grünen Pelz. 

Zum Teil ganz oben auf den Mauerkronen 
der Pfalzruinen blüht im Mai in beeindru-
ckendem Blau der Große Ehrenpreis. Ebenso 
dort zu finden sind Weiße Fetthenne Sedum 
album RL*, Gemeiner Natternkop Echium 
vulgare, Skabiosen-Flockenblume Centau-
rea scabiosa, Gewöhnlicher Dost Origanum 
vulgare und Schwarznessel Ballota nigra. 
Die Rundblättrige Glockenblume Campanu-
la rotundifolia sprießt zierlich mitten aus 

winzigen Mauerspalten und zeigt bis zum 
Herbst ihre blauen Blüten. Zu ihr gesellt 
sich die  Mauerraute Asplenium ruta-mura-
ria, ein kleiner Farn. 

Leider gibt es immer wieder den Konflikt 
zwischen Denkmalschutz und Naturschutz. 
Dabei können krautige Pflanzen, Moose, 
Flechten, Algen sicher auch einen Schutz 
vor Verwitterung bilden. Sie nehmen einen 
Teil ihrer Nährstoffe aus der Luft – dort 
ist ja immer mehr Stickstoff vorhanden;  

Mauerglaskraut, Zimbelkraut und Mauerraute fühlen sich auch auf künstlichen Felsen wohl.	           	 	 	              Fotos: Heide Stieb
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besonders gilt dies für Flechten. Große 
Sträucher oder gar Bäume müssen natür-
lich unbedingt entfernt werden, denn sie 
bilden oft armdicke Wurzeln weit ins Mau-
erwerk hinein. Das sollte aber möglichst in 
einem frühen Stadium passieren, bevor sie 
die Mauern sprengen.

Die Kaiserpfalzruine soll in Kürze für 
100.000 Euro von der Stadt saniert werden. 
Zum Thema empfiehlt sich dazu die Lektüre 
des Artikel ,Perspektiven ökologisch ver-
träglicher Sanierungen in der Baudenkmal-
pflege‘ von Rainer Drewello, erschienen in 
,Lebensraum Denkmal‘, einer Publikation 
des Bundesverbandes Natur- und Denkmal-
schutz (Net: www.bhu.de). Vielleicht blei-
ben dann uns und den nahrungssuchenden 
Insekten, Vögeln und anderen Tieren  reich-
lich Pflanzen erhalten.

Unser botanisches Erbe
Die Gefahr liegt ja auch darin, dass die Ar-
ten, die verschwunden sind und verschwin-
den, bald gar nicht mehr vermisst werden 
– weil sie keiner mehr kennt! Die fachkun-
dig pflegenden Gärtner werden leider in 
Düsseldorf immer weniger, dafür lässt man  
mit Ein-Euro-Kräften das letzte Hälmchen 
Grün als ‚Unkraut’ entfernen. Da nützt es 
dann auch nichts mehr, wenn Herr Erwin zur 
Erhöhung der Biodiversität eine Schwarz-
pappel pflanzt.

Biodiversität bedeutet ja nicht, nur die 
Schwarzpappeln zu erhalten, sondern ih-
ren ganzen Lebensraum, auch die unschein-
baren Tiere und Pflanzen, die darin leben 
– nicht nur den Tiger, auch den Urwald… 
Und wichtig ist nicht die Osterglocke, son-
dern das winzige Bruchkraut Herniaria glab-
ra in den Pflasterritzen der Stadt. Es ist zu 
wünschen, dass solche Zusammenhänge 
auch der Düsseldorfer Stadtspitze bekannt 
werden. Wie schön es aussehen kann, wenn 
es in unseren Parkanlagen im Frühjahr zum 
Beispiel einheimische Geophyten blühen 
würden – das sind Pflanzen, die nach der 
Blüte einziehen, kann man im im Park von 
Schloss Kalkum und im Lantz‘schen Park 
bewundern: Im März und April breiten sich 
dort Teppiche von weißen Buschwindrös-
chen Anemone nemorosa aus. ,Mensch, 
Natur, Heimat – Partnerschaften für natür-
liche Lebensvielfalt vor Ort‘ ist das Motto 
der Kampagne ,Countdown 2010‘. Es geht 
darum, unser reiches heimische Pflanzener-
be zu erhalten.		           Heide Stieb

In Kalkum, zwischen der B 8n und dem 
Flughafen, liegt das Hochwasserrückhal-
tebecken (HRB) Kalkum/Schwarzbach. Die 
Anlage besteht aus einem Betriebsbecken 
und einem noch nicht in Betrieb genom-
menen Erweiterungsbecken, einer ehe-
maligen Kiesgrube. Die Becken sind durch 
einen Damm voneinander getrennt. Die 
Anlage gehört dem Bergisch-Rheinischen 
Wasserverband. 

Anziehungspunkt für Vögel
Nach längeren Niederschlägen bilden sich 
auf dem Boden der Becken Flachwasser-
zonen und kleine Tümpel. Sie werden gern 
von Limikolen aufgesucht, den sogenann-

ten Watvögeln. Dazu geören Regenpfeifer 
(Beispiele: Kiebitz, Flussregenpfeifer) und 
Schnepfenvögel (Beipiele: Rot-und Grün-
schenkel, Bekassine, Uferschnepfe). Wat-
vögel sind überwiegend Zugvögel, die in 
nördlichen Breiten brüten und im Herbst 
südwärts ziehen. Ihr Überwinterungsge-
biete reichen vom Wattenmeer der Nord-
seeküste bis nach Afrika. Als Lebensräume 
benötigen sie Feuchtgebiete mit Wiesen, 
Flachwasserzonen und Schlickflächen. Dort 
stochern sie nach Würmern, Insektenlarven 
und anderen Kleinlebewesen. 

Das HRB ist im Düsseldorfer Raum eines 
der wenigen Gebiete, die diesen Anforde-
rungen entsprechen, und flächenmäßig 

wohl das größte bei uns. Die meisten Wat-
vögel sind rastende Durchzügler. Zu den 
wenigen Arten, die in Deutschland auch als 
Brutvögel vorkommen, gehören Flussregen-
pfeifer und  Kiebitz. Der Flussregenpfeifer 
hat  auch schon im HRB gebrütet. Der kleine 
Flitzer findet hier jene störungsfreien, ve-
getationsarmen Trockenflächen in Wasser-
nähe, die er zum Brüten braucht, anderswo 
in Düsseldorf aber kaum noch findet. Beim 
Kiebitz bestand ,Brutverdacht‘, d.h. man 
hat Balzflüge und Brutverhalten beobach-
tet, aber noch keine Jungvögel zu Gesicht 
bekommen.

So hat sich das  HRB zum bedeutends-
ten Rastbiotop für Limikolen im Raum Düs-

seldorf entwickelt hat. Das zieht natürlich 
auch Düsseldorfer Vogelbeobachter an. 
Mitglieder der Ornithologischen Arbeitsge-
meinschaft des NABU Stadtverbandes ha-
ben mehrere Jahre lang die Vögel beobach-
tet und ihr Vorkommen kartiert, das heißt 
erfasst. Das Ergebnis brachte den Nachweis 
für 15 Limikolenarten, die zur Zugzeit, also 
in Frühjahr und Herbst, im Bereich des HRB 
rasteten.
 
Hochwasser und Flugverkehr
Nun ist das HRB aber nicht nur ein Biotop, 
sondern dient in erster Linie dem Hoch-
wasserschutz. Auf Betreiben des Bergisch-
Rheinischen Wasserverbandes hin hat die 
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Steinschüttung in Wittlaer: Nur Gehölze bleiben 
übrig	 	               Foto: Lika Weingarten

Rettung für Limikolen
Ein schlichtes Wasserbecken im Düsseldorfer Norden ist ein 
wichtiger Rastplatz für Watvögel. Die Lage dort in Nachbar-
schaft zum Flughafen ist allerdings prekär.

Unscheinbare Wasserflächen als Lebensraum	 	 	            Foto: Wilfried Höhnen
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re ein Einlenken der Flughafenverwaltung, 
auf deren Einfluss die Ausgleichsvariante 
mit Austrocknung des Beckens  maßgeb-
lich zurückzuführen ist. Nach Abschluss 
der Baumaßnahme könnte dann auf der 
Grundlage eines geänderten Begleitplans 
das ursprüngliche Biotop mit Flachwasser-
zonen auf dem Beckengrund wiederherge-
stellt  werden. Und der Bergisch-Rheinische 
Wasserverband  müsste die bewässerungs-
technischen Voraussetzungen dafür schaf-
fen, dass die Flachwasserzonen dauerhaft 
erhalten werden können. Dann wäre das 
bedeutendste Rastbiotop für Limikolen auf 
Düsseldorfer Stadtgebiet gerettet.

Wilfried Höhnen

Bezirksregierung daher jetzt ein Planfest-
stellungsverfahren eingeleitet. Es soll die 
Grundlage für einen besseren Hochwas-
serschutz für die ,Ortslage Kalkum‘ schaf-
fen. Das Rückhaltebecken dient bereits als 
Zwischenspeicher für die Regulierung des 
Hochwasserabflusses vom Schwarzbach in 
den Kittelbach, es kann diese Aufgabe aber 
bei der jetzigen Betriebsweise nicht optimal 
erfüllen. Deshalb soll die Anlage  nun durch 
umfangreiche betriebstechnische Baumaß-
nahmen optimiert werden. Weiterhin ist 
vorgesehen,  das Erweiterungsbecken eben-
falls als Rückhaltebecken zu nutzen und 
auszubauen. Zu diesem Zweck muss u.a. 
der Beckenboden  mit großen Erdmassen  
aufgefüllt werden.

In einem landschaftspflegerischen Be-
gleitplan zum Planfeststellungsverfah-
ren wird die ökologische Bedeutung des  
Beckens als Lebensraum für Vogelarten 
hervorgehoben. Es wird durchaus aner-
kannt, dass die geplanten umfangreichen 
Bau- und Erweiterungsmaßnahmen einen 
erheblichen Eingriff in diesen Lebensraum 
darstellen werden. Dafür muss nach den 
Vorschriften des Natur-und Artenschutzes  
ein Ausgleich geschaffen werden, d.h. das 
vorübergehend gestörte oder zerstörte Bio-
top muss wiederhergestellt oder andernorts 
ersetzt  werden. 

In dem  Begleitplan werden nun verschie-
dene Varianten für solche Ausgleichsmaß-
nahmen entwickelt. Eine dieser Varianten 
könnte darin bestehen, den jetzigen Zu-
stand mit den Flachwasserzonen im Prin-
zip wieder herzustellen und damit.das 
Feuchtbiotop für Limikolen zu erhalten. 
Bevorzugt wird aber eine Alternative, die 
darauf hinausläuft, das HRB dann, wenn 
keine Hochwassersituation herrscht, wenn 
es also nicht in Betrieb ist, trockenzulegen  
und zum Ausgleich einen ganz anderen Le-
bensraum zu schaffen, in dem die Flachwas-
serzonen durch Anpflanzung von Gehölzen 
ersetzt werden. Damit sollen Wasserflächen 
im Becken verhindert werden, die Vögel an-
locken könnten. Dahinter steht die Absicht, 
jede ,Vogelschlaggefahr‘ zu vermeiden, die 
den Flugverkehr auf dem unmittelbar be-
nachbarten Flughafen gefährden könnte. 
Eine totale Austrocknung des Beckens mit 
anschließender Gehölzbepflanzung würde 
aber die Vernichtung des wertvollen Limi-
kolenbiotops bedeuten.

Fachwissen gefragt
Der NABU Düsseldorf ist als Verband an 
Planfeststellungsverfahren beteiligt. Er 
hat die vorgeschlagene Alternative abge-
lehnt und Widerspruch eingelegt. Er wies 
darauf hin, dass die betroffenen Vogelarten 
streng geschützt sind und eine Zerstörung 
ihrer Lebensräume verboten ist. Von den 
rastenden Watvogelarten gehe zudem kei-
ne Gefahr für den Flugverkehr aus. Vogel-
schlaggefahr drohe nur, wenn sich in den 
Becken große, zusammenhängende  Was-

serflächen gebildet haben, die 
größere Ansammlungen von 
Kanadagänsen, Höckerschwä-
nen und Enten anlocken, sowie 
Schwärme von Kiebitzen, die in 
der Umgebung und auf inselar-
tigen Bodenerhebungen inner-
halb der Wasserflächen rasten. 

Diese Situation entschärft 
sich indessen, wenn das Was-
ser abläuft oder versickert und 
nur kleine Flachwasserzonen 
und Tümpel zurückbleiben. Ge-
rade sie sind die bevorzugten 
Rastbiotope der  Limikolen. Bei 
denen handelt es sich um re-
lativ kleine Vögel, die sich nur 
einzeln oder in kleiner Zahl im 
Rückhaltebecken aufhalten. Die 
großen Wasservögel bleiben dann weg, und 
auch Kiebitze sind nicht mehr in großen 
Schwärmen anwesend. Damit ist die Vogel-
schlaggefahr beseitigt. Schlussfolgerung 
des NABU: „Wenn es mithin möglich wäre, 
(...) zumindest auf Teilflächen kleine Flach-
wasserzonen und Schlickflächen zu schaf-
fen oder zu erhalten, so wäre den Belangen 
des Artenschutzes Rechung getragen, ohne 
den Flugverkehr zu gefährden.“ In diesem 
Sinne fordert der NABU, das Biotop neu zu 
bewerten und den landschaftspflegerischen 
Begleitplan zu ändern. 

Es bleibt nun zu hoffen, dass die Be-
zirksregierung sich den Argumenten des 
NABU nicht verschließt. Sehr hilfreich wä-

Stochern gern im Flachen: Bekassine und Rotschenkel 
Fotos: Hamm/NABU, NABU
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Anzeigen Im Spee-
Biotop
Im Süden von Kaiserswerth, 
dort, wo die vielbefahrene 
Danziger Straße ein Gebiet 
von Baggerseen durchschnei-
det, liegt ein verstecktes  
Naturidyll

Das Tor wird über den lehmigen Boden 
aufgeschoben und ich betrete einen moo-
sigen Weg, der vorbei an wilden Büschen 
und Gräsern zu einem See führt. Das Wasser 
ist so klar, dass ich die Pflanzen auf dem 
Boden erkennen kann. Die Sonne scheint 
und Vögel zwitschern in den Bäumen. Es 
ist eine Idylle, die sich mir hier bietet: Ich 
befinde mich im Friedrich-Spee-Biotop in 
Kaiserswerth. 

Weiter schlendere ich die Pfade entlang, 
über Kieselsteine und Moos, vorbei an 
Weiden und kleinen Tümpeln. An einigen 
Stellen, wie an den Kopfweiden, ist klar zu 
erkennen, dass der Mensch hier seine Hand 
mit im Spiel hat. Aber wieso eigentlich? 
Wenn man hier doch ein Stück so schöner 
Natur abgegrenzt hat, wieso belässt man 
es nicht einfach dabei? Jetzt hat die Na-
tur doch endlich die Möglichkeit, sich zu 
entfalten, ohne den Einfluss des Menschen. 
Warum also werden die Weiden geschnitten 
und die Flächen immer wieder gemäht?

Starkwüchsige  Weiden 
Ich setzte mich auf einen Stein am Rande 
eines Tümpels. Vor mir liegt eine kleine, 
zur Hälfte bereits gerodete Fläche. Jun-
ge Weidentriebe sind in großer Zahl aus 
dem Boden geschossen, so dicht, dass ich 
mich nur noch mit Mühe hindurchzwängen 
könnte. Weiden  bevorzugen feuchte Bö-
den, wie hier im Biotop. Durch ihre kräfti-

Feuerlibelle, zugewandert         Foto: Stefan Wenzel 
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gen, verzweigten Wurzeln, die bis zu zwei 
Meter in die Erde reichen, festigen sie das 
Erdreich. Die schnellwüchsigen Triebe kön-
nen im ersten Jahr bis zu einen Meter Höhe 
erreichen. 

Im März blühen dann die Weidenkätz-
chen, zunächst von einer fellartigen Schicht 
ummantelt. Weiden sind sehr früh dran mit 
der Blüte. Ihr Nektar ist deshalb wichtige 
Nahrungsquelle für überwinternde Insekten 
wie Bienen und für Vögel wie Weidenlaub-
sänger, Mönchs- und Klappergrasmücke 
und Stieglitz, und die Beutelmeise nutzt 
Weidensamen und Zweige als Nistmaterial. 
Insgesamt stehen rund 2.500 Säugetier-, 
Insekten- und Pilzarten in Beziehung zur 
Weide. Es ist also offensichtlich, dass die 
Weide in der Ökologie eines Biotops eine 
große Rolle spielt. Und in diesem Fall ist es 
ebenso offensichtlich, dass sich die Weide 
dank der günstigen Bedingungen, die dort 
herrschen, in großem Maße ausbreitet.

Schneiden und Roden
Was hätte die Anzahl der Weiden in Schach 
gehalten, frage ich mich. Tiere wie der Biber 
natürlich. Der nutzt ganze Weidenstämme 
für seinen Dammbau. Und Rehe - sie fres-
sen die grünen Weidensprösslinge. Aber 
das Biotop ist zu klein für Biber und Rehe. 
Um also eine Überwucherung des Gebietes 
durch Weiden, auch durch Brombeeren oder 
Pionierbaumarten wie Pappel und Birke zu 
verhindern, übernimmt der Mensch die Auf-
gabe dieser Tiere. So behalten Kreuzkröte, 
Libelle, Heuschrecke, Kiebitz, Flussregen-
pfeifer und Fledermaus ihren Lebensraum. 

Es wird nicht nur gerodet. Neben der frei-
gemachten Fläche haben Kinder aus Wei-
denästen ein Tipi gebaut. Früher wurden die 
Weiden häufig geschnitten, um Zweige zum 
Korbflechten oder für den Bau von Zäunen 
und Fachwerkhäusern zu erhalten. In den 
zurückbleibenden ,Köpfen‘ der Bäume bil-

deten sich durch Wassereintritt, Gefrieren 
und Bersten mit der Zeit Höhlen. Vögel wie 
der Steinkauz haben sich darin gerne einge-
nistet. Mit dem Wegfall dieser Behausungen 
würden die Tiere wieder wegziehen. Kinder 
und Jugendliche der Naturschutzjugend 
(NAJU) sind deshalb hier aktiv: Sie unter-
stützen die Schaffung neuer Nistplätze, 
indem sie die Weiden schneiden - und auch 
zusätzliche Nistkäs-
ten anbringen. Da-
mit auch Kinder sich 
im Weidenschneiden 
üben können, hat 
man die Weidenköp-
fe im Friedrich-Spee-
See-Biotop sehr nie
drig angesetzt.

Pflegen und 
erhalten
Das Biotop ist auch 
deshalb etwas Beson-
deres, weil es durch 
seine ehemalige Nut-
zung als Kies- und 
Sandabbaugebiet 
eine Mischung aus 
Tümpellandschaf t 
und Trockenstand-
ort enthält. So kann 
es einem breiten 
Spektrum von Tierarten ein Zuhause bie-
ten. Auch die Feuerlibelle, die durch die 
Temperaturerwärmung im Zuge des Klima-
wandels nach Deutschland gekommen ist, 
und diverse Heuschreckenarten haben sich 
hier angesiedelt. Ihr Lebensraum wird zum 
Beispiel durch regelmäßiges Entfernen des 
Bewuchses von Sträuchern und Bäumen ge-
pflegt. Dadurch bleibt das Gebiet offen und 
die Flächen erwärmen sich schneller. 

Amphibien wie Erd- und Kreuzkröten, 
Gras- und Wasserfrösche sowie Teich- und 

Bergmolche bevorzugen zum Laichen re-
lativ vegetationsfreie, flache und sich 
leicht erwärmende Gewässer. Eine sonnige 
und möglichst lange, abwechslungsreiche 
Uferlinie begünstigt ihre Ansiedlung. Zur 
Strukturanreicherung ist es deshalb sinn-
voll, einige am Rand der Tümpel wachsende 
Weiden zu fällen, um Totholz einzubringen. 
Mehrere dieser wie zufällig dort liegenden 

Baumstämme fallen mir auch sogleich auf. 
Das Auslichten des Gehölzes schafft auch 
weitere Plätze zum Sonnen. 

Idylle durch Eingreifen
Um also die günstigen Lebensbedingungen 
in ihrem jetzigen Zustand zu erhalten, ist 
- wie in einem Garten - doch eine Menge zu 
tun. Und das Ganze unter erschwerenden 
Umständen. Denn hohe Winter- und Früh-
jahrshochwasser führen immer wieder dazu, 
dass der von der Fischerei genutzte Suit-

See, in der Sonne          

Kindergruppe, aktiv          	 	 	                 Fotos: NAJU

Erdkröte, unterwegs          
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Startpunkt: Bushaltestelle Knuppertsbrück 
(Bus 730, 737 oder 782) oder S-Bahnhof 
Gerresheim (S8, S28) und von dort die Glas-
hüttenstraße entlang.
Wanderzeit: rund 3 Stunden

Die Wanderung beginnt an der Bushalte-
stelle Knuppertsbrück. Der Name weist auf 
eine alte Knüppelbrücke hin, die hier die 
Düssel überquerte. Bis Februar 2005 stand 
hier das Haus Knuppertsbrück, dann wurde 
es von der Stadt Düsseldorf in einer Nacht-
und-Nebel-Aktion abgerissen - als erster 
Schritt zum Bau der Stadtautobahn L 404n, 
der es im Wege stand? 

Wir laufen die Glashüttenstraße weiter 
in Richtung Unterbach. Nachdem wir die 
Vennhauser Allee überquert haben, beginnt 
rechterhand bald der Eller Forst, das älteste 
Naturschutzgebiet Düsseldorfs (seit 1935). 
Wir biegen in den Weg rechts in Richtung 
Wanderparkplatz ein, biegen aber gleich 
wieder schräg nach links ab. Rechts lassen 
wir Parkplatz und eine Orientierungstafel 
stehen und folgen dem Zeichen A4. Unter 
unseren Füßen liegt eine alte Mülldeponie, 
die rechts und links von Mischwald über-
wachsen ist.

Bei einer kleinen Schutzhütte geht es 
weiter schräg links auf dem Wanderweg 
A4, an der nächsten Kreuzung geradeaus 
(Wanderzeichen zeigt nach rechts). Wir 
überqueren hier den Kikweg und sind jetzt 
auf dem Sieben-Brücken-Weg, der uns durch 
ein Sumpfgebiet mit Bruchwald führt. 
Feuchtwiesen und Schwarzerlenbruchwald  
bestimmen seit alters her diese Gegend. 

Schon der Name Eller weist auf diesen 
Landschaftscharakter hin: Er entwickelte 
sich aus dem althochdeutschen alnara, das 
sumpfige Weide bedeutet. Daraus wurde im 
Mittelalter Elnere und ab dem 16. Jahrhun-
dert Eller. Der  tonige Untergrund verhin-
dert das Versickern von Regenwasser; hinzu 
kommt der Niederschlag, der vom Unterba-
cher Höhenzug ins Tal drückt. Ein Pfad mit 
den besagten sieben Brücken führt heute 
die Wanderer trockenen Fußes über Sumpf, 
Gräben und Teiche.

Die Pflanzen sind an den feuchten Bo-
den und die wechselnden Wasserstände an-
gepasst. Erlen, aber auch Stieleichen und 
Weiden vertragen nasse Füße. Die Horste 

bertus-See über längere Zeit in Verbindung 
mit den Tümpeln und Teichen des Spee-
See-Biotops steht. Auf diese Weise gelan-
gen Fische wie Karpfen, Rotfeder, Barsch 
und Hecht hinüber und  können dort die 
Ausbreitung von Wasserinsekten und Am-
phibien erheblich beeinträchtigen. Hinzu 
kommen Trittschäden und Vermüllung durch 
ungebetene menschliche Besucher, die die 
schöne Landschaft für ein Lagerfeuer oder 
ein Picknick nutzen möchten. 

Ich steh auf von meinem Stein am Tüm-
pelufer und mache mich auf den Rückweg. 
Die Vögel zwitschern immer noch, und die 
Sonne wärmt mir den Rücken. Das Quaken 
eines Wasserfrosches tönt aus dem sump-
figen Uferbereich. Eine aufgeschreckte Mei-
se fliegt an mir vorbei. Langsam schließe 
ich das Tor hinter mir.	         Anita Küpper

Im Feuchtgebiet Eller Forst	 	 	 	 	              Foto: Alfred Leisten

Info
Das rund ein Hektar umfassenden Ge-
biet des Friedrich-Spee-See-Biotops 
liegt im Süden von Kaiserswerth, zwi-
schen Kittelbach und Suitbertus-See. 
Es entstand im Rahmen des Kies- und 
Sandabbaus im Düsseldorfer Norden.
Benannt ist es nach dem 1591 in Düs-
seldorf-Kaiserswerth geborenen Jesui-
ten Friedrich Spee von Langenfeld, der 
als Kritiker der Hexenprozesse bekannt 
wurde. Früher gehörte das gesamte 
Gebiet zum Besitz der Düsseldorfer Fa-
milie der  Grafen von Spee. Heute ist 
das Biotopgelände im Besitz der Stadt 
und wurde vom Heimat- und Bürgerver-
ein Kaiserswerth e.V. gepachtet. Es ist 
nicht öffentlich zugängig.
Nach einer 1998 getroffenen Verein-
barung betreut der Naturschutzbund 
(NABU) den Biotopbereich. Seit 2001 
kümmert sich die Kinder- und Jugend-
gruppe des NABU, also die NAJU, um 
die Pflege des Biotops. Im Rahmen der 
Umweltbildung lernt die Gruppe die ver-
schiedene Bäume und Sträucher ken-
nen und natürlich auch die vielfältigen 
Tierarten. Darüber hinaus wird auch 
praktischer Naturschutz betrieben. Die 
Weiden werden regelmäßig beschnit-
ten, die Flächen von neuem Bewuchs 
freigehalten und Nistkästen aufgehängt 
und kontrolliert. Auch Unterstände zum 
Beobachten von Tieren in Form von 
Weiden-Tipis werden angelegt. So kann 
frühzeitig die Natur hautnah erlebt wer-
den und ein positiver Bezug zur eigenen 
Umwelt entstehen. Eine ganz wichtige 
Erfahrung in der Entwicklung der Kinder 
und Jugendlichen von Düsseldorf!
Anita Küpper, Autorin des Artikels, ab-
solvierte ein dreiwöchiges Praktikum 
bei der Naturschutzjungend NRW. Im 
Rahmen ihrer Arbeit lernte sie auch das 
Spee-Biotop kennen.

U nterwegs         i n  D ü s s eldo    r f  u n d  Umgeb     u n g

Über sieben Brücken 
durch den Sumpf
Durch den Eller Forst zum Unterbacher See, über die Unterba-
cher Höhen zum Naturfreundehaus in Gerresheim

Sumpfprimel im Wasser            Foto: Poehlen/NABU

N atur     und    U mwelt   
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der Seggen (eine Sauergrasart) und hoch-
stehende Schilfpflanzen breiten sich unten 
aus. Im Frühjahr blühen an den Teichufern 
die seltenen Sumpfprimeln, weiß mit gelb-
em Blütenschlund, und die Wiesen sind 
von den zartlila Blütentrauben des Wie-
senschaumkrautes übersät. Nach Süden 
hin wird der Boden trockener; Eichen und 
Hainbuchen fühlen sich dort wohl.

Feuchtgebiete sind natürlich auch Hei-
mat vieler Amphibien und Insekten, die in 
den Teichen für Nachkommenschaft sorgen. 
So laicht hier der Grasfrosch, der nur leise 
knurrt statt laut quakt. Und 43 Brutvogel-
arten hat der NABU im Naturschutzgebiet 
gezählt, darunter Feldschwirl, Grünspecht 
und Rohrammer. Wer sich ab Anfang Mai 
über ungewohnte, ,ausländisch‘ klingende 
Vogelrufe wundert, hört den Sumpfrohrsän-
ger: Der kleine braune Vo-
gel mit weißer Kehle und 
weißem Bauch hat diese 
Lieder in seinem afrika-
nischen Winterquartier ge-
lernt; bis zu 80 Vogelarten 
kann er nachahmen.

Weiter geht es zum Un-
terbacher See. Hier lohnt 
sich eine kurze Rast, um 
Wasservögel zu beobach-
ten. Die große Vielfalt an 
Enten, Gänse- und Säger-
arten ist allerdings nur im 
Winter zu sehen. Denn bei 
der Anlage des Sees von 
1965 bis 1970 war den Pla-
nern eine Naherholungs-
stätte für die Bevölkerung 
wichtig; an Schutzzonen 
für Vögel mit Flachwasserbereichen hat 
man nicht gedacht. Als Brutgebiet nutzen 
den Unterbacher See daher nur die robus-
ten Stockenten, Blässrallen und immerhin 
auch die Haubentaucher: Sie tolerieren die 
menschlichen Sportaktivitäten auf dem 
See. Vielleicht lässt sich ja sogar das Balz-
ritual der Haubentaucher beobachten; die 
eleganten Vögel führen ein eindrucksvolles  
Synchronschwimmen vor. 

Wir laufen das Nordufer entlang. Wen 
der See zum Baden einlädt, der geht im-
mer das Ufer entlang bis zum Strandbad 
Nord und legt dort eine Badepause ein. 
Anderenfalls biegen wir nach dem See-
Restaurant am Kleinen Torfbruch links ab, 
überqueren die vielbefahrene Rothenberger 
Straße und halten uns nach zwei Häusern, 
die bereits zum Stadtteil Unterbach gehö-
ren, auf einem Fußweg links. Wir erreichen 
die Straße Im Broich, die wir rechts laufen, 
gelangen in die Vennstraße (hier nach links 
abbiegen), dann in die Rathelbeckstraße, in 
die wir ebenfalls links abbiegen, und dann 
wieder nach rechts in die Straße Am Lan-
genfeldbusch. Auch hier weisen übrigens 
die Straßennamen auf die typische Land-
schaftsform hin: Bruch oder rheinisch Bro-
ich bedeutet Sumpf, Moor, ebenso Venn, das 

sich aus dem lateinischen fagna entwickelt 
hat. Am Langenfeldbusch lohnt ein Abste-
cher zur autofreien Ökosiedlung Unter-
bach. 1988/89 haben sich rund 20 Familien 
zusammengetan und einen gemeinsamen 
Wohntraum verwirklicht. Verschachtelt an-
geordnete Wohnhäuser mit grasbedeckten 
Dächern liegen hinter einem Gebäude mit 
Blockheizwerk und Gemeinschaftsräumen.  

Weiter folgt man dann dem Wanderweg 
D und kommt zur Straße Am Silberberg. An 
deren Ende halten wir uns links, nach we-
nigen Schritten führt uns der Wanderweg 
mit dem D über einen schmalen Pfad in 
einen hohen Mischwald. Es folgt ein ste-
tiger, aber mäßiger Anstieg. Oben erwartet 
uns ein grandioser Fernblick in die Rhein
ebene. Nun biegen wir nach links ab, dem 
Wanderweg X folgend. Stellenweise durch 

einen Hohlweg verlaufend, senkt sich der 
Wanderweg wieder ins Tal.  Dieser Hohlweg 
- der untere schluchtartige Teil ist unter 
alten Buchen versteckt -  ist die Trasse eines 
wahrscheinlich bis in die Römerzeit zurück-
reichenden Handelsweges, der entlang der 
Höhenkante, oberhalb der morastigen Ebe-
nen verlief; jahrhundertelang haben sich 
Räder der schweren Karren in den Boden 
eingeschnitten. Wir stoßen auf den Göding
hover Weg und wenden uns nach rechts. 
Der Weg führt uns am Hang entlang, links 
breiten sich weite Wiesen und Weiden in 
der Düsselaue aus. Vorbei geht es an der 
Bauernkate Buscherhof und dem Hof Klein 
Düssel. 

Wir überqueren über die Brücke die 
Bahnstrecke: Hier fuhr die erste Eisenbahn 
Westdeutschlands (1838) zwischen Düssel-
dorf und Erkrath. Wir passieren den Hof 
Gödinghoven, überschreiten dem asphal-
tierten Wanderweg folgend die Düssel und 
erreichen das ehemalige Rittergut Morp. Auf 
einer alten Birnenallee folgen wir dem Weg, 
unterqueren die Regiobahn-Strecke nach 
Mettmann und halten uns links, immer der 
Bahnstrecke entlang. Nun ist es nicht mehr 
weit bis zum Naturfreundehaus Gerresheim.

Ferdi Sobott, Matthias Möller, Lika Weingarten

Haubentaucher beim Nestbau	 	                 Foto: Asher/NABU

Energien 
der Zukunft
Wie werden wir demnächst 
unsere Wohnungen heizen, 
woher Strom und Treibstoff für 
unsere Fahrzeuge bekommen?

Fortsetzung aus Heft 62: In der vorange-
gangenen Ausgabe des grünstift wurde die 
Ausgangssituation dargestellt - die haupt-
sächlich genutzten Energiequellen werden 
nicht mehr lange im heute gewohnten Um-
fang genutzt werden können - und es wur-
den die Perspektiven einiger alternativer 
Quellen beleuchtet: Wind- und Wasserkraft, 
Biomasse und Biotreibstoffe. In diesem Ar-
tikel wird die Übersicht der wichtigsten re-
generativen Energiequellen ergänzt – Son-
nenenergie und Erdwärme – und durch ein 
Fazit aus Sicht des Autors abgeschlossen.

Sonnenenergie
Die Sonne ist ein gigantisches Kraftwerk. 
Alles Leben auf der Erde ist von ihr ab-
hängig. Wenn wir uns – ganz ohne tech-
nische Hilfsmittel – bewegen, nutzt unser 
Körper dabei Energie, die ursprünglich von 
der Sonne stammt und durch pflanzliche, 
tierische und menschliche Stoffwechsel-
vorgänge zur Verfügung steht. Fast alle re-
generativen Energiequellen beziehen ihre 
Kraft mittelbar von der Sonne, und bei den 
fossilen Brennstoffen (Kohle, Öl, Gas) ist es 
nicht anders.

Da liegt der Gedanke natürlich sehr nahe, 
das Sonnenlicht direkt für die Energiege-
winnung zu nutzen. Das kann auf unter-
schiedliche Weise geschehen; durch direkte 
Nutzung der Sonnenwärme mit Solarko-
chern, Solaröfen oder zur Warmwasserbe-
reitung und Heizung von Gebäuden; durch 

Solarkocher in Betrieb Foto: Pedro Servera / Mallorca
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thermische Solarkraftwerke, also größere 
Anlagen, in denen die Sonnenwärme Tur-
binen oder Motoren antreibt, mit denen 
wiederum Strom erzeut wird; durch Foto-
voltaikanlagen, in denen das Sonnenlicht 
direkt in elektrischen Strom umgewandelt 
wird; und durch Verwendung von Zwischen-
speichern für die Energie, beispielsweise 
Wasserstoff.

Direkte Nutzung der Sonnenwärme
Die praktischen Einsatzmöglichkeiten etwa 
für Solarkocher hängen natürlich stark vom 
Breitengrad ab. Während sie in Äquatornähe 
sinnvoll sein können, sind sie hierzulande 
kaum einsetzbar. Rund um das Mittelmeer 
werden einfache Sonnenkollektoren bereits 
seit längerer Zeit verwendet: In schwarzen 
Tanks auf dem Dach von Wohnhäusern er-
hitzt sich das Wasser den Tag über so stark, 
dass weitere Energie für die Warmwasserbe-
reitung nicht eingesetzt werden muss. Aber 
auch in Mitteleuropa können durch etwas 
aufwändigere Sonnenkollektoren wesent-
liche Beiträge erzielt werden für Heizung 
und Erwärmung von Wasser zum Waschen 
und Duschen.

Thermische Solarkraftwerke
Bei diesen Anlagen wird meist Dampf er-
zeugt, entweder direkt oder über den 
Umweg einer die Wärme übertragenden 
Flüssigkeit, der dann wie in einem konven-
tionellen Kraftwerk Turbinen antreibt, mit 
denen Strom produziert wird. Bei der Kon
struktion solcher Kraftwerke kommt es vor 
allem darauf an, das Sonnenlicht so zu bün-
deln, dass hohe Temperaturen entstehen. 
Dazu werden große Spiegel benutzt, die im 

Tagesverlauf der Sonne nachgeführt wer-
den. Thermische Solarkraftwerke machen 
natürlich vor allem 
in sonnenreichen, 
heißen Gegenden 
Sinn. 

Aber auch dort 
gilt es, ein wichtiges 
Problem zu lösen: 
Weil Strom sich nicht 
leicht speichern lässt, 
sollte ein Kraftwerk 
ihn möglichst nach 
Bedarf steuerbar 
oder doch einiger-
maßen gleichmäßig 
abgeben. Da die 
Sonne aber selbst in 
Wüstengegenden ge-
legentlich verdunkelt 
wird (Sandstürme, 
Unwetter) und je-
denfalls nachts nicht 
scheint, ist es im 
Falle von Solarkraft-
werken nicht leicht, 
diese Forderung mit 
vertretbarem Auf-
wand zu erfüllen. 
Deshalb müssen zur 
Zeit jedenfalls meist 
noch parallel andere 
Kraftwerke zur Ver-
fügung stehen, mit 
denen die Schwan-
kungen ausgegli-
chen werden – was 
natürlich zusätzliche 
Kosten verursacht.

Fotovoltaikanlagen
Solarzellen, die Bausteine von Fotovoltai-
kanlagen, können das Sonnenlicht direkt 
in Strom umwandeln. Und sie besitzen den 
schönen Vorteil, dass sie in kleinen und 
kleinsten Einheiten arbeiten können, also 
etwa bei der Stromversorgung des Taschen-
rechners und des Notruftelefons an der 
Autobahn. Auch die Montage von Fotovol-
taikanlagen auf einzelnen Hausdächern in 
Deutschland ist deshalb möglich - und un-
ter bestimmten Bedingungen für den Haus-
besitzer auch wirtschaftlich sinnvoll. Durch 
Bundesgesetzgebung (das Erneuerbare-En-
ergien-Gesetz, EEG) ist nämlich geregelt, 
dass der erzeugte Strom ins öffentliche 
Stromnetz abgegeben werden kann - zu 
einem Preis, den Stromkunden (auch die 
der Ökostromanbieter) dafür nicht bezahlen 
wollen. Über die Stromkonzerne werden die 
Kosten deshalb auf alle Stromverbraucher 
umgelegt.

Hintergrund des EEG ist die Erwartung, 
dass bei einem verstärkten Einsatz von Fo-
tovoltaikanlagen sich die zur Zeit noch sehr 
hohen Fertigungs- und Anschaffungskosten 
durch neue Entwicklungen und Massenfer-
tigung deutlich reduzieren werden. Wenn 
gleichzeitig der Strom aus fossilen Quellen 
erheblich teurer wird, könnte Solarstrom 
aus Deutschland dann also bald ohne wei-
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Geothermiekraftwerk in Nesjavellir, Island		      Foto: Gretar Ivarsson

Erdwärmekraftwerk	 	 	 	         Grafik: Jan Krieger

Solarschmelzofen bei Odeillo in Frankreich. Dies ist eine Forschungsanlage und kein Kraftwerk, das 
Strom ins öffentliche Netz abgibt. Thermische Solarkraftwerke können jedoch nach dem gleichen 
Prinzip gebaut werden. 	 	 	  Quelle: Wikimedia Commons, Creative Commons Lizenz.
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tere Hilfen wettbewerbsfähig sein. Bis da-
hin muss allerdings noch einiges passieren. 
Aktuell kommt weniger als 0,5 Prozent des 
in Deutschland erzeugten Stroms aus Foto-
voltaikanlagen. Und wenn das einmal deut-
lich mehr werden sollte, muss auch noch 
für das Problem, dass sie nicht gleichmäßig 
rund um die Uhr Strom liefern, eine Lösung 
gefunden werden.

Die Wasserstoffwirtschaft
Bereits seit etlichen Jahren gibt es eine 
Idee, wie sich dieses Problem lösen ließe: 
Mit Solarstrom stellt man mittels Elektro-
lyse – in großen Anlagen beispielsweise in 
Wüstengebieten in Meeresnähe – aus Was-
ser Wasserstoff her. Den kann man in Tanks 
aufbewahren oder auch transportieren und 
bei Bedarf in Brennstoffzellen verbrennen, 
wobei dann wieder viel Energie freigesetzt 
wird. Dabei entstehen dann aber keine ge-
sundheits- und klimaschädlichen Abgase, 
sondern allein Wasserdampf. 

Wasserstoffkraftwerke könnten einge-
setzt werden, um Strom zu liefern, wenn 
die Sonne nicht scheint, und Wasserstoff 
könnte auch als Treibstoff beispielsweise 
für Autos dienen. So bestechend diese Idee 
auch zu sein scheint: Die technischen und 
praktischen Schwierigkeiten sind enorm. 
Deshalb erscheint ihre Realisierung heute 
in weiterer Ferne als vielleicht noch vor 
zehn Jahren.

Erdwärme
Geothermie ist die lateinische Übersetzung 
von Erdwärme. Dabei handelt es sich um 
eine Energiequelle, die unabhängig von 
der Sonne zur Verfügung steht. Der Kern 
unseres Planeten ist sehr heiß, und auch in 
weiter außen liegenden Teilen der Erdkruste 
findet man noch sehr hohe Temperaturen. 
Die dort gespeicherte Energie lässt sich 
anzapfen - ohne Sorgen haben zu müssen, 
dass dadurch die Temperatur im Erdinneren 
sich in menschlichen Maßstäben schnell 
abkühlen würde.

Island bezieht heute bereits mehr als die 
Hälfte der dort benötigten Energie aus der 
Geothermie. Dort sind die geologischen Vor-
aussetzungen dazu auch besonders günstig. 
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Solarmodul (links) und Sonnenkollektor (rechts 
oben) 	 	    Foto: Pedro Servera / Mallorca
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Ökoinstitutes Freiburg, des WWF Deutsch-
land und der Verbraucherzentrale NRW 
entstanden. Diese drei Institutionen haben 

den Verein  Energie-
vision gegründet, der 
das ok-power Label 
vertreibt. Damit wer-
den nur Strompro-
dukte ausgezeichnet, 
die einen zusätz-
lichen Umweltnutzen 
bringen. Die Firmen, 
die das Siegel erhal-
ten, investieren also 
in den Ausbau von 
Kraftwerken auf Basis 
der Erneuerbaren En-
ergien oder in gasbe-
triebene, effiziente 
KWK-Anlagen (Kraft-
Wärme-Kopplung).

Nun finden sich 
aber bei diesem La-
bel nicht nur Öko-
stromanbieter, son-
dern auch Händler 
wie Vattenfall oder 
zum Beispiel die hier 
in der Gegend gut 
bekannte Trianel AG.  
Mit dem Geld der Öko-
stromkunden plant 

Trianel unter anderem  in Lünen und Kre-
feld den Bau neuer Steinkohlekraftwerke! 
Da das nicht im Sinne der Ökostromkunden 
ist, hat Trianel diese unnötigen CO2-Kohle-
kraftwerke - umbenannt: Sie heißen jetzt 
klangvoll, aber unverfänglich ,Innovation 
Lünen‘ und ,Innovation Krefeld‘. Durch die 
Zertifizierung solcher Firmen wird das ok-
power Label leider unglaubwürdig. 

Das Grüner Strom Label  wird vergeben 
von führenden Umweltschutzorganisati-
onen. Die Kunden von Stromlieferanten mit 
dem Grünen Strom Label zahlen pro Kilo-
wattstunde einen Aufpreis von mindestens 
einem Cent, der garantiert in den Ausbau 
von Neuanlagen gesteckt wird. Rund 120 
Energieversorger bieten bundesweit die-
sen zertifizierten Ökostrom an. Aber leider 
zertifiziert das Grüner Strom Label auch 
Unternehmen, die mit den Atom- und Koh-
lestromproduzenten verflochten sind. 

Der TÜV-Nord erstellt auch Zertifikate zu 
Ökostrom. Die Kriterien werden vom Ver-
band der Technischen Überwachungs-Ver-
eine erstellt. Das Zertifikat wird an Anbie-
ter von Strom aus erneuerbaren Energien 
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Island ist für seine heißen Quellen weltbe-
kannt. In Deutschland muss man mindes-
tens zwei bis vier Kilometer tief bohren, um 
Bedingungen und Temperaturen anzutref-
fen, die den Bau von Geothermiekraftwer-
ken zur Stromerzeugung möglich machen. 
Es gibt deshalb bisher nur vereinzelt solche 
Anlagen, die geringe Mengen Strom erzeu-
gen. In den nächsten Jahren werden aber 
voraussichtlich eine ganze Reihe weiterer 
Kraftwerke hinzukommen.

Eine andere Form der Nutzung von Erd-
wärme ist in Deutschland bereits heute 
weiter verbreitet. Bereits ab etwa einem 
Meter unterhalb der Erdoberfläche herr-
schen ganz andere Temperaturen als in der 
Luft. Das liegt vor allem daran, dass sich der 
Boden im Verlauf der Jahreszeiten viel lang-
samer erwärmt und abkühlt. Man kann eine 
Flüssigkeit durch im Boden verlegte ,Erd-
wärmekollektoren‘ schicken und dadurch 
auf die Bodentemperatur erwärmen bzw. 
im Sommer abkühlen. Mit Hilfe von elek-
trisch betriebenen Wärmepumpen kann die-
se Temperaturdifferenz zur Umgebungsluft 
dann so verstärkt werden, dass Gebäude im 
Winter geheizt und im Sommer gekühlt wer-
den können. Unter dem Strich lassen sich 
damit bei sinnvoller Konzeption der Anlage 
Energiekosten sparen. Es ist allerdings zu 
berücksichtigen, dass die Wärmepumpe in 
erheblichen Mengen Strom verbraucht. Wie 
sinnvoll der Einsatz von Wärmepumpen un-
ter Klimaschutzaspekten ist, hängt deshalb 
nicht zuletzt davon ab, wie dieser Strom 
erzeugt wurde.

Fazit
Nachdem die alternativen Energiequellen 
nunmehr nacheinander behandelt wurden,  
wo bleibt denn nun die Antwort auf die ein-
gangs gestellte Frage: Wie werden wir dem-
nächst unsere Wohnungen heizen, woher 
Strom und Treibstoff für unsere Fahrzeuge 
bekommen?

Aufmerksame Leserinnen und Leser wird 
es kaum wundern, dass ich keine schnelle 
und eindeutige Antwort geben kann. Wahr-
scheinlich werden alle betrachteten Ener-
gien eine gewisse Rolle haben. In der Nut-
zung der Sonnenenergie liegen sicher die 
größten Möglichkeiten. Sie ist wahrschein-
lich auch die einzige der hier näher betrach-
teten Energiequellen, die den Menschen auf 
Dauer soviel Energie liefern könnte, wie sie 
zur Zeit regelmäßig verbrauchen. Praktisch 
scheint die Ausnutzung dieses Potentials al-
lerdings noch in ferner Zukunft zu liegen. 

Das liegt aber zum Teil sicherlich auch 
daran, dass wir nur schwer über die aktu-
ellen Rahmenbedingungen hinaus denken 
können. Wir haben uns daran gewöhnt, 
dass Energie sehr billig ist. Wenn sie etwa 
10-20 mal so teuer wäre, könnte sich die 
Nutzung der Solarenergie wahrscheinlich 
schnell entwickeln. Und vielleicht - wenn 
wir Glück haben - wird es nicht mehr lange 
dauern, bis wir soweit sind.       Jost Schmiedel

Seit Wochen gehen die unterschiedlichsten 
Meldungen über Ökostrom durch die Medi-
en: Deutschland im Wechselfieber - Kunden 

laufen den vier großen Konzernen davon - 
Gesamte Stadtverwaltung Bochums bezieht 
nur noch Ökostrom - Kassel erste Stadt mit 
Ökostrom usw. usw. Fast jeder Stromanbie-
ter hat mittlerweile einen Ökostromtarif 
mit den unterschiedlichsten Namen. Alles 
schien gut zu werden - doch dann kamen 
Meldungen über ,Greenwashing‘ und die 
Umetikettierung von Atom- und Kohle-
strom zu Ökostrom. Was ist passiert?

In der Energiebranche gibt es keine 
einheitlichen, staatlich festgelegten Um-
weltstandards wie zum Beispiel im Bio-Le-
bensmittelhandel. Der Begriff Ökostrom ist 
nicht geschützt und darf von jedem Strom-
anbieter benutzt werden. Um den Verbrau-
chern ein wenig Sicherheit zu geben, sind 
verschiedene Gütesiegel und Zertifikate 
auf dem Markt. Ihre Anzahl und die jewei-
ligen Unterschiede tragen jedoch eher zur 
Verwirrung bei. Bekannte Siegel sind z.B. 
Grüner Strom Label, ok-power-Label, TÜV 
Nord. 

Widersprüchliche Standards 
Das ok-power Label ist auf Initiative des 

Ökostrom geprüft
Zur besseren Orientierung des Verbrauchers wurden Ökostrom-
zertifikate eingeführt. Inzwischen gibt es mehrere Prüfsiegel. 
Was beinhalten sie und welches ist das Richtige?

Ökostromwechselparty: zunächst die Informationsaufnahme, ...
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vergeben, wenn der Strom ausschließlich 
aus regenerativen Quellen stammt und der 
Verkaufserlös in neue Anlagen investiert 
wird. Dabei ist es aber auch erlaubt, mit 
,anerkannten‘ Zertifikatshandelsystemen, 
wie zum Beispiel RECS zu arbeiten. 

Handel mit Strom
Da Ökostromanbieter jede Zusammenar-
beit mit Atom- und Kohlestromkonzernen 
ablehnen, sind sie darauf angewiesen, auf 
Produzenten aus dem europäischen Aus-
land zurückzugreifen. Seit 2002  gibt es 
das RECS (Renewable 
Energy Certifacte 
System), das dem 
Handel mit Strom aus 
Erneuerbaren Ener-
gien über Deutsch-
lands Grenzen hinaus 
dient. Fast alle rege-
nerativen Anlagen im 
Ausland sind RECS 
zertif iziert. RECS-
Zertif ikate liefern 
den Nachweis, dass 
es sich um regenera-
tiven Strom handelt; 
sie bestätigen, dass 
beispielsweise ein 
Wasserkraftwerk ei-
ne bestimmte Menge 
Strom ins Netz einge-
speist hat. 

In Deutschland wird 
das vom Ökoinstitut 
Freiburg überprüft. 
Das Ökoinstitut, zu-
sammen mit dem WWF 
und der Verbraucher-
zentrale Nordrhein-
Westfalen, lassen 
in dem von ihnen herausgegebenen o.k. 
power Label ausdrücklich auch RECS Zerti-
fikate zu. Allerdings nur, wenn eine Reihe 
von zusätzlichen Kriterien erfüllt sind. So 
muss z.B. ein Drittel der regenerativen Pro-
duktionsanlagen neue Anlagen sein (nicht 
älter als 6 Jahre) und diese müssen stren-
gen Naturschutzkriterien entsprechen. Nur 
diese Zusatzkriterien garantieren, dass 
durch einen Ökostromeinkauf wirklich ein 
Zuwachs an neuen regenerativen Anlagen 
stattfindet und nicht einfach nur eine Um-
verteilung ohnehin schon vorhandenen 
Stroms, womöglich aus uralten Anlagen. 

Orientierung gesucht
Die vier großen Konzerne E-on, EnBW, RWE 
und Vattenfall profitieren von der Unüber-
sichtlichkeit bei der Zertifizierung. Denn 
die Kunden sind verunsichert. Sie bleiben 
entweder beim normalen Atom- und Kohle-
strom, sie versuchen bei einem Billiganbie-
ter Geld zu sparen oder wechseln vielleicht 
zum scheinbaren Ökostromangebot ihres 
regionalen Anbieters. Somit bleibt das Geld 
der Kunden in den Händen der Großen und 
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der nötige Umschwung hin zu Erneuerbaren 
Energien, zum Schutz unseres Klimas, fin-
det nicht statt. 

Woran erkennt man denn nun Ökostrom, 
der diesen Namen verdient? Das ist zum 
Glück ganz einfach. Im August 2006 ha-
ben 17 namhafte Umweltschutzorganisa-
tionen ein Bündnis geschlossen und unter 
dem Namen ,Atomausstieg selber machen‘ 
Orientierungshilfe gegeben. Sie zählen die 
drei Kriterien auf, die ein Ökostromanbieter 
erfüllen muss, und sie nennen die vier Un-
ternehmen, die dies in Deutschland tun.

Die drei Kriterien sind: Keine Verflech-
tung mit Atom oder Kohlestromproduzenten 
oder deren Tochterfirmen; 	 Lieferung von 
100% grünem Strom (mindestens 50% Er-
neuerbare Energien, der restliche Anteil 
darf nur aus effizienten KWK Anlagen sein); 
Förderung und Ausbau von Neuanlagen im 
Bereich Erneuerbare Energien. Der ökolo-
gische Nutzen ist nur erreicht, wenn alle 
drei Kriterien erfüllt sind. Die vier Unter-
nehmen, die diese Forderungen erfüllen, 
sind die Elektrizitätswerke Schönau, Green-
peace Energy, Lichtblick und Naturstrom.  
Wunderbare Beispiele für deren fleißigen 
Ausbau der Erneuerbaren gibt es auf den 
Webseiten der Anbieter. Also bitte nicht zu 
irgendeinem Anbieter wechseln, sondern 
direkt zu den richtigen.

Die Internetadresse des Bündnisses lau-
tet: www.atomausstieg-selber-machen.
de. Wer noch Fragen zum Thema hat, ist 
herzlich eingeladen zum Ökostrom-Stamm-
tisch in der Gaststätte Tangente (Fürsten-
wall/Ecke Kronprinzenstraße), jeden Diens-
tag ab 19 Uhr. Infos gibt es auch unter 	
www.buefem.de.	 	          Anja Vorspel

Cittàslow
Lebensqualität ist Trumpf in 
den langsamen Städten

Lüdinghausen im Kreis Coesfeld ist seit 
August 2007 die erste Stadt in Nordrhein-
Westfalen, die sich zu den Cittàslow zählen 
darf, und erst die fünfte in Deutschland. Die 
doch etwas ungewöhnliche Bezeichnung des 
Städtebundes hat ihren Hintergrund darin, 
dass er 1999 in Italien gegründet wurde 
und deshalb das italienische Wort für Stadt 
- Città - enthält. Das englische slow (lang-
sam) ist Bestandteil des Namens, weil der 
Städtebund in der Slowfood-Bewegung ver-
wurzelt ist, die ebenfalls aus Italien kommt, 
aber einen englischen Namen hat, weil sie 
einen Gegenentwurf zum amerikanischen 
Fastfood und der damit verbundenen Le-
bensweise entwickelt.

Mehrere Ziele wollen die Cittàslow kon-
kret verfolgen: nachhaltige Umweltpolitik, 
die Pflege der jeweils typischen Kulturland-
schaft und der charakteristischen Stadt-
struktur, die Förderung regionaltypischer 
Produkte, Gastfreundschaft, regionale 
Märkte, die Bewahrung der eigenen Kultur 
und Traditionen sowie eine Bewusstseins-
bildung im Sinne der zuvor aufgezählten 

Punke. In vielen Ländern in Europa, aber 
inzwischen auch schon in Übersee, gibt es 
inzwischen rund 60 Städte, die sich zu die-
sen Zielen bekannt haben und nach länge-
rer Vorbereitung und Prüfung als Cittàslow 
anerkannt wurden. Interessant ist dabei 
auch, dass alle - mit ,menschlichem Maß‘ 
als Größenvorgabe -  nicht mehr als 50.000 
Einwohner haben.

...dann das Wechselfieber	 	 	    Fotos: Inge Heuschen

Die Wassermühle an der Stever in Lüdinghausen 
Foto: Markus Schweiß
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Bei genauer Betrachtung der Ziele fällt 
natürlich auf, dass es größere Überschnei-
dungen zu anderen Initiativen gibt, etwa 
der ,Agenda 21‘, der sich auch Düsseldorf 
angeschlossen hat. (Zu der ist übrigens 
kritisch anzumerken, dass die meisten hier 
lebenden Menschen mit diesem Begriff im-
mer noch nichts anfangen können, trotz 
großen Engagements einiger Bürgerinnen 
und Bürger über inzwischen mehr als 10 
Jahre.) Andere Berührungspunkte gibt es 
beispielsweise mit der Kooperation ,Fahrt-
ziel Natur‘ für einen umweltverträglichen 
Tourismus in den deutschen Naturschutzge-
bieten, die u.a. von BUND, NABU und VCD 
getragen wird.

Deshalb besteht sicherlich die Gefahr, 
dass unter der Einführung von immer neu-
en Begriffen und Organisationen die Errei-
chung der eigentlichen Ziele leidet. Es fehlt 
noch eine erkennbar verbindende Klammer, 
die es vielleicht ermöglichen würde, Dop-
pelarbeit zu vermeiden und gemeinsame 
Ideale besser in der Öffentlichkeit darzu-
stellen. Andererseits ist es den Cittàslow 
natürlich zu wünschen, dass sie Einwohner 
und Gäste für ihre Ideen sensibilisieren und 
überzeugen können.

Informationsquellen im Internet: www.	
cittaslow.info, www.slowfood.de, www.
luedinghausen.de, www.luedinghausen-cit-
taslow.de, www.duesseldorf.de/agenda21, 
www.fahrtziel-natur.de	      Jost Schmiedel
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Ökosoziale Zukunft
Eine globale Initiative mit Bodenhaftung vor Ort

vonbaumzubaum
baumpflege

seilunterstützte  
baumpflege

risikofällungen

baumkontrollen

baumgutachten

obstbaumschnitt

neupflanzungen

fachagr. f. baumpflege a. michel
www.vonbaumzubaum.de

fon: 0211/544 18 87
fax: 0211/544 18 86
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Mit skeptischem Blick und flauem Gefühl 
im Bauch bewegt sich das Pärchen langsam 
durch den Nieselregen in Richtung Königs
allee. „Rechnen Sie mal mit 50 plus x“, hat-
te der Mann von der WestLB allzu hochge-
steckte Erwartungen an die Besucherzahl 
heruntergeschraubt. Wenigstens Hundert 
sollten es aber schon werden, waren sie sich 
bei den Vorbereitungen einig gewesen. 

Wer Parteipolitiker, mittelständische Un-
ternehmer und Global Player aufs Podium 
setzt und dann auch noch einen konstrukti-
ven Dialog über ,Wege zur Globalen Gerech-
tigkeit‘ erwartet, braucht Mut. Wer sich den 
Namen ,Global Marshall Plan Initiative‘ zu-
legt und die globale Schieflage beseitigen 
will, muss dicke Bretter bohren. Jetzt an 
diesem trüben Herbstabend wären sie froh, 
wenn wenigstens 50 Besucher kämen.

Die Gründung im Jahr 2003 war ambi-
tioniert. Prominente wie Hans-Dietrich 
Genscher, Hermann Scheer oder die Schau-
spielerin Senta Berger unterschrieben die 
Gründungserklärung. Gerechte Globalisie-
rung mit einer ökologisch und sozial ge-
stalteten Marktwirtschaft zu fördern, ist ihr 
Kernanliegen. Verpflichtende Standards im 
Welthandel sollen Umwelt, Gesellschaft und 
Kultur in Einklang bringen. Ein Aktionsplan 
soll helfen, die Millenniumsziele der UNO, 
wie die extreme Armut zu beseitigen, um-
zusetzen. Gesagt, dass sie es wollen, haben 
alle. Die Initiative nimmt sie beim Wort, 
denn getan wird viel zu wenig. 

Lokal aktiv
Die Düsseldorfer Regionalgruppe grün-
dete sich im Dezember 2005. Der ersten 
Veranstaltung im Oktober 2006 folgte ein 
Fachgespräch im Bundesministerium für 
Wirtschaftliche Zusammenarbeit (BMZ). 
Mit dabei der ehemalige entwicklungspoli-
tische Sprecher der CDU/CSU im Bundestag 
Winfried Pinger. Im Juni berät eine frakti-
onsübergreifende Runde von Landtagspoli-
tikern erstmals über einen Unterstützungs-
beschluss. Den gibt es bereits in Thüringen 
und allen österreichischen Bundesländern.

Während die Einen in Rostock gegen den 
G8-Gipfel protestieren, organisierten die 
Anderen auf dem Kirchentag in Köln einen 
dreitägigen Infostand. Den gab’s auch bei 
den Eine-Welt-Tagen in Düsseldorf und Ra-
tingen. „Ohne Handeln auf lokaler Ebene 
wird ein globaler Rahmen sinnlos.“ erläu-
tert die Gruppe ihre breitgefächerten Aktivi-
täten. Auf den monatlichen Themenabenden 
diskutieren sie mit dem Bund katholischer 
Unternehmer, stellen die Entwicklungspo-
litischen Leitlinien der Landesregierung 

vor und erklären, wie der pro-Kopf-gleiche 
Emissionshandel funktionieren könnte. Auf 
der aktuellen Agenda steht die lokale Kli-
maallianz und die Gründung eines bundes-
weiten Netzwerks für ÖkoSoziale Zukunft.

Die Initiative verbindet Gegensätze, die 
gemeinhin als nicht vereinbar gelten. Sie 
akzeptiert den positiven Willen des Einzel-
nen, fördert dessen Initiative und sucht 
nicht kleinkrämerisch nach dem Haar in 
der Suppe. Die Aktiven kommen aus dem 
Bereich Kirche, dem Agenda-21-Prozess 
und der Eine-Welt-Bewegung. Unterneh-
mer unterstützen die von attac-Mitgliedern 
initiierte Gruppe ebenso wie konservative 
Politiker. 

Zögernd biegt das Paar in die Königsallee 
ein. Die Gesichter hellen sich auf. Eine re-
spektable Anzahl Menschen bewegt sich auf 
die Aula zu. 250 füllen am Ende den Saal. 

Zusehens offener plaudert auf dem Podi-
um die Staatssekretärin Karin Kortmann 
von der SPD mit Vertretern der CDU, der 
Landesregierung und der Westdeutschen 
Landesbank. Zwischendurch erläutert der 
Mitbegründer der Initiative, Professor Franz 
Josef Radermacher, das weltweite Demokra-
tieproblem: „Einige hundert Millionen US-
Amerikaner wählen einen George W. Bush 
zum Präsidenten und anschließend müssen 
6,5 Milliarden unter ihm leiden.“ Sein Fazit: 
Wer eine Welt mit Zukunft will, muss sie ver-
ändern. Für die Regionalgruppe ein Auftakt 
nach Maß. 		           Jörn Wiertz

Volles Haus: Eine Veranstaltung der Regional-
gruppe Düsseldorf 	 	    Foto: Jörn Wiertz
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Düsseldorf ist Mitglied in der AGFS, das ist 
die ,Arbeitsgemeinschaft fahrradfreund-
licher Städte‘. Wenn man jedoch an Stra-
ßen wie die Karlstraße, die Corneliusstra-
ße oder die Lueg-Allee denkt, fragt man 
sich, was unter dieser Mitgliedschaft zu 
verstehen ist... Es ist 
offensichtlich:  Um in 
der AGFS Mitglied zu 
sein, muss eine Stadt 
nicht unbedingt fahr-
radfreundlich sein - 
sie muss nur belegen, 
dass sie es gerne wä-
re! Beim Wunsch ist 
es leider geblieben, 
denn in den letzten 
Jahren ist für Fahrrad-
fahrer zu wenig getan 
worden. 

Bedarf ist da
Wir unterscheiden 
uns von Münster und 
Holland nur in der 
Zahl der Radwege, 
und nicht in der Zahl 
der Leute, die diese 
nutzen wollen! Das 
bedeutet, dass eine 
bessere Infrastruktur 
für Radfahrer sofort 
und unmittelbar den 
Radfahreranteil erhö-
hen würde. Es müssen 
ganz einfach  Möglichkeiten zum gefahr-
losen Radfahren geschaffen werden. 

Welche positiven Folgen das für den CO2 
Ausstoß und den Klimaschutz hätte, brau-
che ich hier nicht besonders zu erwähnen. 
Fahrräder sind die Lösung für viele Mobi-
litätsprobleme in Großstädten. Sie produ-
zieren keine Abgase, brauchen wenig Platz, 
sind preiswert und leise. Radfahren ist 
gesund, und bei Entfernungen unter sechs 
Kilometern sind Fahrräder in der Stadt im-
mer am schnellsten. Und Radfahren kann 
auch richtig Spaß machen. In Düsseldorf  
allerdings sind Fahrräder nicht sehr will-
kommen, und das Fahren wird zu einer ge-
fährlichen Angelegenheit. 

Einiges liegt im Argen
Unser Radwegenetz ist voller Lücken, und 
wenn Straßen enger werden, hören Rad-
wege einfach auf (Beispiel: Stresemann-
platz/Karlstraße/Worringer Platz). Neuge-
staltete Straßen werden ohne Radfahrstrei-
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fen dem Verkehr übergeben (Beispiel: Graf-
Adolf-Straße,  Nordstraße, Klemensplatz). 
Einige Radwege verlaufen über Bürgerstei-
ge, die selbst für Fußgänger zu schmal sind 
(Beispiel: Hammer Straße, Talstraße). Viele 
Radwege sind nicht gut gekennzeichnet, so 

dass es immer wieder zu unerfreulichen 
Begegnungen zwischen Fußgängern und 
Radfahrern kommt (Beispiel: Königsallee, 
Rhein-Ufer-Promenade). Die vom Rat 2004 
beschlossene Radfahrstation am Haupt-
bahnhof ist immer noch nicht gebaut. Bei 
Baustellen gibt es generell keine Umlei-
tungen für Radfahrer, dort prangen dann 
immer die Schilder ,Radfahrer absteigen‘. 
Bis jetzt habe ich übrigens noch nirgend-
wo ein Schild entdeckt mit der Aufschrift 
,Radfahrer aufsteigen‘, oder vielleicht mal 
,Autofahrer aussteigen‘ oder ,Klimakiller 
stehen bleiben‘... 

Der ADFC (Allgemeiner Deutscher Fahr-
radclub) arbeitet auch in Dsseldorf sehr 
intensiv an einer Verbesserung des inner-
städtischen Radwegenetzes und hilft der 
Stadtverwaltung mit kompetenten Vor-
schlägen. Damit Düsseldorf tatsächlich 
fahrradfreundlicher wird, können wir Fahr-
radfahrer auch etwas tun - hier kommt der 
Aufruf zur Radale:

Radale in Düsseldorf
Man muss das Rad nicht neu erfinden, seine Möglichkeiten 
müssen nur genutzt werden. Düsseldorf braucht da noch  
etwas Unterstützung, zum Beispiel mit einer Fahrraddemo. 

Zahlreich: Viele Fahrräder (nicht nur) für einen Fahrradsommer

Anzeige
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Raus zur Radale
Am 28. Juni 2008 veranstaltet der ADFC  ei-
ne große Fahrraddemonstration mit Stern-
fahrt in Düsseldorf.  Der ADFC will mit dieser 
Fahrraddemonstration viele Menschen auch 
langfristig fürs Radfahren begeistern sowie 
auch zeigen, dass Radfahrer ernstzuneh-
mende Verkehrsteilnehmer sind. 

Kommt alle am 28. Juni 2008 zur groß-
en Fahrraddemo, und bringt Eure Freunde 
mit! Macht die Veranstaltung über Euren 
privaten und beruflichen E-Mail Verteiler 
bekannt. Fragt beim ADFC nach, wo noch 
Plakate aufgehängt werden können. Wer-
det Mitglied beim ADFC und stärkt so die 
politische Durchsetzungskraft des Vereins. 
Schreibt Postkarten mit den Treffpunkten 
an Bekannte und Freunde aus Duisburg, 
Mühlheim, Ratingen, Meerbusch, Willich, 
Krefeld, Mönchengladbach, Neuss, Greven-
broich, Zons, Monheim, Baumberg, Langen-
feld, Hilden, Erkrath, Wuppertal, Solingen 
und verabredet Euch für einen erlebnis-
reichen Düsseldorf-Tag. 

Treffpunkte
Die Demonstration wird durchgehend von 
der Polizei begleitet. Das heißt, wir dür-
fen nebeneinander auf der Straße fahren 
und von Fall zu Fall auch bei Rot über die 
Kreuzung. Die Treffpunkte mit Uhrzeit: 11 
Uhr S-Bahnhof Benrath, und Kaiserswerth 
Klemensplatz; 11.30 Uhr Gertrudis-Platz, 
UCI-Kino Heerdt, Hammer Südbrücke, 
Staufenplatz; 12 Uhr Hauptbahnhof Bis-
marckstraße.

Wir fahren pünktlich ab, um die Treff-
punkte einhalten zu können, bitte kommt 
lieber etwas früher. Abschluss ist am Rhein
ufer an der Altstadt bei den vielen inter-
essanten Infoständen vom  RadAktiv-Tag. 
Von dort aus werden vom ADFC noch einige 
kleine Touren angeboten, um Punkte auf-
zuzeigen, wo es schon Verbesserungen ge-
geben hat.  

Weitere Infos gibt es beim ADFC Düsseldorf 
, Fon: 0211-992255 oder unter Net: www.
adfc-nrw.de , dann Kreisverband Düsseldorf 
eingeben.	 	         Anja Vorspel

Radaktiv 
Düsseldorfer Fahrradtag 

 
Am Samstag, 28. Juni, beginnt um 11 Uhr 
der dritte Düsseldorfer Fahrradtag. Erstmals 
wird das Untere Rheinwerft am UmweltIn-
foZentrum (UIZ) zwischen Burgplatz und 
Rheinkniebrücke zum Mekka der Fahrrad-
freunde. Gerechnet wird mit gut 50 Ausstel-
lern, die zahlreiche Aktionen, Schaustücke 
und reichlich Informationen für Jung und 
Alt im Gepäck haben. 

Von der Profi-Rennmaschine über spezi-
elle Mountainbikes bis hin zu ,gepimpten 
Bikes‘, von Liegerädern oder Kinderräder 
bis hin zum hochwertigen Tourenfahrrad 
sind alle aktuellen Fahrradtypen vertre-
ten. Sie können dank eines großen Test
parcours gleich vor Ort ausprobiert wer-
den. Daneben gibt es zahlreiche Angebote 
und Informationen zu Kleidung, Sicherheit 
und anderem Zubehör. Wie bereits in den 
letzten Jahren werden sich außerdem Rad-
wanderregionen mit Ihren Routen und At-
traktionen präsentieren.

Auf der Radaktiv-Bühne führt Peter 
Rueben (bekannt aus dem WDR), unter-
stützt durch den Radexperten Peter Bar-
zel, ebenso fachkundig wie unterhaltsam 
durch ein abwechslungsreiches Programm 
mit prominenten Interviewgästen, Exper-
tentipps, Bike-Shows, Live Musik und wei-
teren Show-Acts. Über die ganze Fläche 

verteilt, auf einer 
Länge von fast 400 
Metern, sind ferner 
Einrad-Shows, Trike-
Rennen, Stuntshows, 
Kinderaktionen und 
Ausstellungen gep-
lant, so dass Radak-
tiv auch in diesem 
Jahr ein Erlebnis für 
die ganze Familie 
verspricht.

Wichtiger Themen-
schwerpunkt wird die 
Mobilität von Men-
schen über fünfzig 
sein. Der Senioren-
beirat der Landes-
hauptstadt, das Amt 

für Verkehrsmanagement und die Polizei 
beraten aktive Senioren bei der Auswahl 
des passenden Rades und der besten Rou-
te durch die Landeshauptstadt. Das Amt 
für Verkehrsmanagement hat auch seine 
Düsseldorfer Radtourenbroschüren ,Tour 
D‘ mit dabei und informiert über Angebote 
für Fahrradfahrer. 

Radaktiv ist eine Kooperation der Agen-
tur Schmidtstelle mit der Lokalen Agenda 
Düsseldorf, dem Amt für Verkehrsmanage-
ment, dem Umweltamt und dem Fahrradge-
schäft Rad Ab.	          Pressedienst Düsseldorf

Praktisch: Modell für Kind und Kegel		     Fotos: Inge Heuschen

Klima und  
Wirtschaft
Im Juni findet zum zweiten 
Mal eine Grüne Messe in  
Düsseldorf statt

Die Umwelt ist in der Wirtschaft angekom-
men. Davon scheint auch Jan Wellem über-
zeugt zu sein... Neue Wirtschaftszweige 
entstehen: Im Bereich Windkraft sind mehr 
Menschen tätig als z.B. im Schiffsbau. Die 
Grünen veranstalten deshalb wieder eine 
Messe für Klimaschutz und ,Grüne Wirt-
schaft‘. Mehr als fünfzig professionelle 
Aussteller aus Handel, Handwerk, Produk-
tion und Dienstleistung präsentieren ihre 
Produkte und werben für die ökologischen 
und finanziellen Vorteile der Grünen Wirt-
schaft. Wer richtig investiert, kann auch in 
kleinem Rahmen Geld sparen und tut nicht 
nur sich, sondern auch seiner Umwelt einen 
Gefallen. Ein Schwerpunkt der Messe ist das 
Thema Existenzgründung. 

Energie sparen? Ökostrom nutzen? Ökolo-
gisch bauen, gesund essen? Besucherinnen 
und Besucher  können sich über eine breite 
Palette von Produkten, die unsere persön-
liche Ökobilanz verbessern, informieren; sie 
finden Naturtextilien, Sonnenkollektoren, 
Bio-Gemüse, ökologische Geldanlagen und 
vieles mehr. Verschiedene Ökostromanbie-
ter informieren über ihre Tarife und erklä-
ren, wie simpel und schnell ein Wechsel zu 
sauberem Strom ist. Bioläden und Erzeuger 
laden zum Probieren ein. Autos mit alterna-
tiven Antrieben sind zu begutachten.  Ver-
eine und Verbände  informieren über ihre 
Arbeit in und für Düsseldorf. 

Die Messe findet am 21. und 22. Juni, 
am Wochenende vor den großen Ferien, 
statt; diesmal am Aachener Platz in Bilk, 
gegenüber dem bekannten Trödelmarkt. 
Die Messe ereicht man am besten mit dem 
Fahrrad oder dem Bus Linie 723, Haltestelle 
Ubierstrasse. Das Messezelt ist  am Samstag 
von 9 bis 18 Uhr, am Sonntag von 10 bis 17 
Uhr geöffnet, der Eintritt ist frei! Am Mes-
sesamstag vormittag wird übrigens NRWs 
langjährige Umweltministerin und jetztige 
MdB Bärbel Höhn die Messe besuchen!

Informationen zur Grünen Messe Düssel-
dorf unter www.gruene-messe.de

Dietmar Wolf

Grüner Jan Wellem           Fotomontage: Dietmar Wolf
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Saisonstart im 
UIZ am Rhein
Schwerpunkt Klimaschutz 
Seit über 12 Jahren betreibt das Umweltamt 
das UmweltInfoZentrum (UIZ) in der denk-
malgeschützten Alten Bastion direkt am 
Rhein. ,Informationen-Aktionen-Hinter-
gründe‘ zu Natur, Umwelt, Lokaler Agenda 
und anderen städtischen Themen verständ-
lich und unterhaltsam zu vermitteln, das ist 
die Mission des UIZ. 

 Nach der Winterpause sollen nun wieder 
zahlreiche Landeshauptstädter und Gäste 
Düsseldorfs mit dem ‚Umweltvirus’ ange-
steckt werden. Los geht es am Samstag, 10. 
Mai, von 14 bis 19 Uhr, mit dem traditionell 
themengemischten Eröffnungsfest. Neben 
dem Umweltamt werden langjährige Part-
ner bei der UIZ-Programmgestaltung wie 
die Verbraucherzentrale, die FH Düsseldorf 
oder die AWISTA dabeisein. 

In den folgenden Monatsprogrammen 
dreht sich dann vieles um den Klimaschutz. 
Der Ferienmonat Juli richtet sich mit ,Spiel 
und Spaß zu Umweltthemen‘ ganz beson-
ders an Kinder, Jugendliche und Familien. 
Mit dem Monatsprogramm September be-
schließt das Vermessungs- und Katasteramt 
die Saison.

Das UIZ ist ab dem 10. Mai wieder sams-
tags und sonntags von 14-19 Uhr für die 
Allgemeinheit geöffnet. Unter der Woche 
lassen sich Gruppentermine verabreden.

Ansprechpartner ist Ernst Schramm vom 
Umweltamt Düsseldorf, Telefon 89-25003, 
ernst.schramm@stadt.duesseldorf.de.

Pressedienst  Umweltamt (Auszug)

Lyrik und Natur
Poesielesung und Meditation 
unter freiem Himmel

Natur und Poesie sind wie Werkstätten. 
Durch sie können wir neue Zugänge zu uns 
selbst finden, uns erholen, lernen, achtsam 
mit der Natur und uns selbst zu sein. Dichter 
aller Zeiten wussten davon zu berichten.

An jedem dritten Samstag im Monat füh-
re ich lyrische Naturwanderungen in den 
schönsten Wandergebieten rund um unsere 
Stadt durch. Zu Anfang beziehe ich immer 
kurz die Ortsgeschichte und landschaftliche 
Besonderheiten der Gegend mit ein. Unter-
wegs machen wir auch Stilleübungen und 
eine Baummeditation. Der nächste Termin 
ist Samstag, 17. Mai.

Nähere Informationen unter Fon: 0211- 
6790138 oder Mail: birgidmaren.vogel@
web.de	 	 	 Birgid Maren Vogel

Umweltprojekte
In diesem Jahr gibt die Stadt 
24.000 Euro aus

Das städtische Programm zur Förderung 
von Umweltprojekten besteht aus drei Ele-
menten.

Drei Fördermöglichkeiten 
Bei der Aktion ,Mach was draus!‘ können 
schnell und unbürokratisch bis zu 150 Euro 
beantragt werden. Die Antwort liegt in der 
Regel innerhalb von zwei Wochen vor. Im 
Jahr 2008 geht es - zur Unterstützung der 
Teilnahme Düsseldorfs am Europawettbe-
werb ,Entente Florale‘  - wieder vor allem 
um Zuschüsse für Grün und Natur in der 
Stadt. 2007 waren es rund 100 Anfragen 
und Anträge.

Die große Umweltprojektförderung deckt 
die Förderbedarfe bis hin zu einigen tausend 
Euro ab. Für diesen Teil der Umweltprojekt-
förderung gibt es keine inhaltliche Schwer-
punktsetzung.

Der Umweltpreis der Landeshauptstadt 
ist mit 2.500 Euro dotiert. Diese höchste 
Umweltauszeichnung der Stadt wird für 
langjähriges außerordentliches Umwelten-
gagement bzw. außergewöhnliche (bereits 
realisierte) Umweltprojekte verliehen. 

So bewirbt man sich
Für die Anträge reicht ein - formloses -  
Schreiben, in dem angegeben ist, wofür und 
in welcher Höhe Projektzuschüsse benötigt 
werden. Für ,Mach was draus!‘ reicht eine 
kurze Begründung und Beschreibung der 
Maßnahme, für größere Projekte ist eine 
ausführliche Darstellung erforderlich. Die 
vier Seiten Richtlinien der städtischen Um-
weltprojektförderung sind im Internet unter 
www.duesseldorf.de/umweltamt in der Rub-
rik ,Service‘ abrufbar oder können beim Um-
weltamt angefordert werden.

Tipps und Gratisbroschüren zur Ideen-
findung und fachlichen Unterrichtung 
gibt’s ebenfalls im Umweltamt. Hier lässt 
sich auch mehr über die Möglichkeiten der 
Umweltprojektförderung und die Erfolgs-
aussichten geplanter Projekte in Erfahrung 
bringen. (Umweltamt der Landeshauptstadt 
Düsseldorf, z. Hd. Ernst Schramm, Brinck-
mannstraße 7, 40225 Düsseldorf. Fon: 0211-
8925003, Mail: ernst.schramm@stadt-due-
seldorf.de) Einsendeschluss für kleine und 
große Projektanträge sowie Bewerbungen 
und Vorschläge zum Umweltpreis ist der 30. 
September 2008.

Anträge, Bewerbungen und Vorschläge zu 
Umweltpreis und großer Umwelt-projektför-
derung prüft das Umweltamt und legt sie 
gesammelt - voraussichtlich im Herbst die-
sen Jahres - der Jury und dem Ausschuss für 
Umweltschutz vor. 

    Quelle: Pressedienst des Umweltamtes
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Adresse
Biologische Station Haus Bürgel
Stadt Düsseldorf · Kreis Mettmann e.V.
Urdenbacher Weg
40789 Monheim
Fon: 0211-99 61 212
Fax: 0211-99 61 213
Mail: info@biostation-d-me.de 
Net  :  www.biostation-d-me.de

Spenden
Kto-Nr.: 87006128, Stadtsparkasse 
Düsseldorf, BLZ 300 501 10

Angebot 
Veranstaltungen 
Exkursionen, Vorträge und Aktionen. 
S.a. unter ,Termine‘ oder unter www.
biostation-d-me.de. Für Gruppen kön-
nen auf Anfrage weitere Veranstaltun-
gen angeboten werden.

Aktiv werden
können Sie z.B. bei unseren Apfel-
sammelaktionen im Herbst, den Pfle-
geaktionen im Winter, bei der Pflege 
des Gartens. S.a. unter ,Termine‘ oder 
unter www.biostation-d-me.de.

Praktikumsplätze
für SchülerInnen und StudentInnen 

Schriftenreihe der Biologischen
Station 
Die Heuschrecken im Kreis Mettmann 
und in der Stadt Düsseldorf (10 €), 
Die Vogelwelt der Stadt Düsseldorf 
(17,50 €), Urdenbacher Kämpe & 
Baumberger Aue, Natur erleben auf 
Wanderwegen (1,50 €), Zeitlos-
Grenzenlos - Auf den Spuren einer 
Kulturlandschaft zwischen Rhein und 
Maas (5 €), Alles im Fluß – Leben und 
Arbeiten am Rhein (5 €). Bestellung 
bei der Biostation

Verleih
von Weidenkorb (Material- und Info-
sammlung zum Thema Kopfweiden), 
Saftpresse

Kooperation mit AWISTA
Am 27. Februar stellten Henning Friege, 
Sprecher der AWISTA-Geschäftsführung, 
Heinz Günter Nösler und Elke Löpke, Vor-
sitzender bzw. Geschäftsführerin der Bio-
logischen Station, in einer Pressekonferenz 
auf Haus Bürgel die Kooperation vor. Ende 
2007 hatten die AWISTA Gesellschaft für 
Abfall-wirtschaft und Stadtreinigung mbH 
und die Biologische Station einen Sponso-
ringvertrag und einen Kooperationsvertrag 
abgeschlossen. 

In dem Sponsoringvertrag verpflichtet 
sich die AWISTA, die Biologische Station 
jährlich mit 35.000 Euro zu unterstützen. 
Hiermit soll insbesondere das Auenprojekt 
gefördert werden. Der Vertrag endet spätes-
tens 2012. Die AWISTA ist damit Hauptspon-
sor der Biologischen Station. Diese weist in 
ihren Broschüren und Programmen auf die 
finanzielle Unterstützung durch die AWISTA 

hin. In einem zusätzlichen Kooperations-
vertrag verpflichtet sie sich, jährlich bis zu 
100 Arbeitsstunden für die AWISTA wie auch 
für deren Tochterunternehmen für einen 
Festbetrag zu erbringen. Die Biologische 
Station wird für die AWISTA hierfür eine 
naturschutzfachliche Beratung zur ökolo-
gischen Verbesserung von Firmenstandor-
ten leisten. 

Für die AWISTA GmbH ist darüber hinaus 
die Entwicklung der eigenen Betriebsstand-
orte und somit eine ökologische Vernetzung 
innerhalb der Stadt wichtig. An einigen 
Standorten wurden Dachbegrünungen, 
Teiche als Regenwasserfang und Nistmög-
lichkeiten (z.B. Turmfalke an Salzspeicher 
,Auf dem Draap‘) bereits in der Bauausfüh-
rung realisiert. Weitere Möglichkeiten zur 
ökologischen Standortverbesserung werden 
von den Biologen der Station entwickelt.

Für Mitarbeiter der AWISTA werden Ex-
kursionen, Obstschnittkurse und Mitarbei-

terfortbildungen im Bereich Umwelt- und 
Naturschutz angeboten. Kinder von AWIS-
TA-Mitarbeitern können an Naturerlebnisfe-
rien teilnehmen. So fand in den Osterferien 
eine erste Ferienaktion statt.  

Neue Homepage 
Mit der Änderung ihres Namens hat die Bio
logische Station auch eine neue Internet-
seite gestaltet. Die barrierefrei gestaltete 
Seite ist unter dem Namen www.biostation-
D-ME.de erreichbar. Hier finden Sie die Ver-
anstaltungen der Biostation, Aktuelles oder 
Informationen über Projekte wie den Obst-
wiesenschutz oder das Altrheinprojekt. 

Veranstaltungen
Das neue Veranstaltungsprogramm ist er-
schienen. Es kann auf der Internetseite als 
pdf-Datei heruntergeladen werden und ist 
im Umwelt-Zentrum und bei der Biostation, 
Haus Bürgel, erhältlich. 

Kräuter-Fortbildung
Kräuter im Herzschlag der Natur - zum The-
ma ,Kräuter im Jahreslauf‘ findet eine Fort-
bildung in und um Haus Bürgel statt. Sie 
wird von einer Biologin und einer Heilprak-
tikantin geleitet. An fünf Wochenenden, die 
über das gesamte Jahr verteilt sind, lernen 
die Teilnehmer Mythen, Heilkunde und Bio-
logie der Kräuter kennen. 

Die Kosten belaufen sich auf 180 Euro je 
Termin. Weiter Informationen finden Sie 
auf der Internetseite der Biostation (s.o.), 
Anmeldung bei Susanne Stahlschmidt, Fon: 
0234-9048562.

Auenkauz verliehen

Den diesjährigen Auenkauz, eine Auszeich-
nung der Biologischen Station für ehren-
amtliches Engagement im Naturschutz, er-
hielt Volker Hasenfuß von der AGNU Haan.
 

Texte: Stefanie Egeling, Fotos: Biologische Station

Henning Friege von der AWISTA (links) mit Elke 
Löpke und Heinz Günter Nösler von der Biolo-
gischen Station 

Preisträger Volker Hasenfuß mit Auenkauz
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Wanderfalken 
Neuer Nistkasten in Bilk
Seit Jahren sind an einigen Stellen in unserer 
Stadt bereits Wanderfalken heimisch gewor-
den. Nunmehr haben sie offenbar an der 
Suitbertus-Kirche in Bilk Interesse gezeigt. 

Dies jedenfalls gab den Anlass, dort in 
gutem Zusammenwirken zwischen der Kir-
chengemeinde und dem NABU Düsseldorf 
und mit Unterstützung der ‚Brauerei mit 
dem Falken’ einen erstklassigen Nistkasten 
zu installieren.	              Paul Ludwig Henrichs

 

Musik für Turmfalken
Blasorchester-Benefizkonzert
In der Natur zählen die Uhus zu den Beu-
tegreifern, die - wenn sich die Gelegenheit 
ergibt - auch mal einen Turmfalken erwi-
schen. Die Uhus in Düsseldorf sind das Blas-
orchester der Clara-Schumann-Musikschule 
für Erwachsene (UHU = unter Hundert). 

Zu ihrem 10-jährigen Bestehen gaben die 
Mitglieder am 9. März ein Benefiz-Konzert 
zugunsten des NABU-Projektes ‚Kein Turm 
ohne Falken’. Freunden der Blasmusik bot 
das Orchester musikalische Highlights aus 
einem vielseitigen Repertoire. Der NABU 
dankt herzlich für den beachtlichen Spen-
denerlös, der dazu beitragen wird, dass 
Turmfalken in Düsseldorf keine Wohnungs-
not haben werden.	             Paul Ludwig Henrichs

Ehrung 
für verdiente Mitglieder
Als Dankeschön für lange, engagierte Mit-
arbeit im NABU-Stadtverband Düsseldorf 
wurde bei der Jahreshauptversammlung 
am 2. April 2008 die Ehrennadel des NABU 
verliehen. 

Ausgezeichnet wurden Ludwig Amen, 
Rudi Borlisch, Ilse Heß, Wilfried Höhnen, 
Monika Neubauer und Irmgard Söhnigen.

Marie-Theres Henrichs

Doppelter grünstift
wegen Doppelmitgliedschaft
Die jeweiligen Stadtverbände von NABU, 
BUND und VCD erhalten immer wieder Mit-
teilungen von Mitgliedern, die in zwei oder 
sogar drei Verbänden gemeldet sind, dass sie 
mehr als ein grünstift-Exemplar beziehen.

Da wir unsere Mitgliederlisten von der 
jeweiligen Bundeszentrale beziehen, ist es 
sehr aufwendig, wenn nicht unmöglich, ei-
ne Mehrfachmitgliedschaft herauszufiltern. 
Wir bitten daher alle Betroffenen, die über-
zähligen Hefte an Bekannte und Freunde 
weiterzugeben! 	
	     Lika Weingarten

Program Mai bis August
Samstag 3. Mai 	 10 – ca. 13 Uhr
Stunde der Gartenvögel
Suche nach den Gartenvögeln vor der Haustür 
Im vergangenen Jahr beteiligten sich 
60.000 Vogelfreunde! Der NABU Düsseldorf 
bietet in diesem Jahr zwei Orte an, um In-
teressierten die Artenvielfalt in Düsseldorfs 
Gärten zu zeigen. Neben Informationen zu 
den Vogelarten werden Tipps zum Vogel-
schutz (nicht nur) für Gartenbesitzer gege-
ben. Wenn vorhanden, bitte Ferngläser mit-
bringen. Für Eltern mit Kindern geeignet.
Düsseldorf Nord - Wittlaer

Adressen
NABU Stadtverband Düsseldorf e.V.
Merowingerstraße 88, 40225 Düsseldorf
Net: www.nabu-duesseldorf.de

Ansprechpartner
Günther Steinert, Vorsitzender
Fon: 0211-571480
Wilfried Höhnen, Stellvertr.Vorsitzender
Fon: 0211-623382
Mail: whoehnen@web.de
Paul Ludwig Henrichs, Schatzmeister
Fon: 0211-7053531
Alfred Leisten, praktischer Naturschutz
Fon:0211-274679
Lika Weingarten, grünstift-Redaktion
Fon: 0211-663582
Mail: likaweingarten@gmx.de
Ludwig Amen, Greifvögel und Falter
Fon: 0211-483493
Tobias Krause, Fledermäuse und Reptilien
Fon: 0211-6986457
Francisca Lienau, Ehrenvorsitzende
Fon: 0211-481310

NABU Landesgeschäftsstelle NRW
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-159251-0, Fax: -15
Mail: info@nabu-nrw.de
Net: www.nabu.nrw.de

Adresse
NAJU  Naturschutzjugend im NABU
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-159251-30
Fax: 0211-159251-39
Mail: mail@naju-nrw.de
Net: www.naju-nrw.de

Sie interessieren sich für Pressearbeit und wollen aktiv etwas für Umwelt und  
Natur tun?

Der NABU Düsseldorf sucht ab sofort einen 

Verantwortlichen für Pressekontakte.
Aufgaben: 
•	Pflege von Kontakten zu den Medien, insbesondere zu den Lokalredaktionen der  

Tageszeitungen; 
•	Mediengerechte Formulierung von Pressematerialien; im Mittelpunkt stehen  

Ankündigungen der  Veranstaltungen des NABU;
•	Zusammenarbeit mit dem für Pressearbeit zuständigen Mitglied des Vorstandes.

Erforderlich sind Formulierungsgewandtheit sowie PC-und Internetkenntnisse.
Die Tätigkeit ist mit einem Zeitaufwand von etwa zwei Stunden je Veranstaltung, bei 
ein bis zwei Veranstaltungen im Monat, verbunden.
Das Veranstaltungsprogramm des NABU steht zur Verfügung. Mit der Ausübung der 
Tätigkeit verbundene Kosten werden erstattet.

Kontakt: Günther Steinert (Vorsitzender), Fon: 0211-5571480

Hoffnungsvolle NABU-Aktive, beim Pflanzen 
eines Apfelbäumchens auf der NABU-Obstwiese 
im NSG Eller Forst    	 	 Foto: Alfred Leisten 
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Ein 3.000 Quadratmeter großes, vielfältig 
strukturiertes Gartengelände mit großem 
Teich bietet ein reich gegliedertes Land-
schaftsbild inmitten des Siedlungsgebietes.
Treffpunkt: Parkplatz Froschenteich, nächste 
Haltestelle Froschenteich. 
Düsseldorf Ost - NABU-Obstbaumwiese 
am Unterbacher See 
Alte Hochstammbäume, die Wiesen und das 
umgebende Strauchwerk bilden das Umfeld 
dieser Vogelbeobachtung. 
Treffpunkt: Vom Parkplatz ,Bootshafen‘ am 
Nordufer des Unterbacher Sees in 3 Minuten 
über den Fußweg ,Kleiner Torfbruch‘ zu errei-
chen; nächste Haltestelle ,Seeweg‘, Bus 735.

Mittwoch 14.Mai 	 19 Uhr
Der Lachs kehrt zurück - Wanderfische im 
Rhein und seinen Nebengewässern 
Vortrag von Claus Bode (Umweltamt Düssel-
dorf – Untere Fischereibehörde) 
Dank der verbesserten Wasserqualität im 
Rhein und seinen Nebengewässern und der 
voranschreitenden Beseitigung von Wan-
derhindernissen in den Fliessgewässern 
finden sich neben dem Lachs auch wieder 
zahlreiche andere Wanderfischarten wie 
Neunauge, Meerforelle oder Maifisch in den 
Gewässern ein. Was sich in den Düsseldorfer 
Bächen tut, warum der Aal als Sorgenkind 
bei den Wanderfischen gilt, welche Erfolge 
durch die Anliegerstaaten des Rheins bei 
der Wiederansiedlung verschollener Wan-
derfischarten erzielt wurden,und welche 
Ziele bisher nicht erreicht werden konnten, 
soll Thema des Vortrags werden. 
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6; nächs-
te Haltestelle ,Benrather Straße‘.  

Samstag 17. Mai 	6  – 9 Uhr
Zu den Nachtigallen im Himmelgeister 
Rheinbogen 
Exkursion mit Frank Schulz 
In der Auenlandschaft südlich von Him-
melgeist brütet diese berühmte Sänge-
rin alljährlich. Der Strukturreichtum der 
Landschaft bietet weiteren Arten ideale 
Brutmöglichkeiten. Für Eltern mit Kindern 
geeignet
Treffpunkt: D-Himmelgeist, Wanderparkplatz 
Kölner Weg; nächste Haltestelle ,Alt Himmel-
geist‘, Bus 835.

Samstag 7. Juni 	9  Uhr
Die Wahner Heide - Fahrt in das arten-
reichste Heide-, Moor- und Waldgebiet in 
Nordrhein-Westfalen
Exkursion mit Ernst Arzberger
Blühende Heiden neben Mooren und 
Bruchwäldern, offene Dünenlandschaft in 
Nachbarschaft zu Tümpeln und naturnahen 
Bächen. Rund 700 gefährdete Tier- und 
Pflanzenarten finden in dem zweitgrößten 
Naturschutzgebiet Nordrhein-Westfalens 
Rückzugesgebiete. 
Für Eltern mit Kindern geeignet. Bitte Ver-
pflegung, feste Schuhe und soweit vorhan-
den, ein Fernglas mitbringen.

Anmeldung und Infos für Mitfahrgelegen-
heiten: 0211/571480 (Günther Steinert), 
0211/7270716 (Holger Pieren)
Treffpunkt: Parkplatz bei Aldi am S-Bahnhof 
D-Hellerhof 

Montag 16. Juni 	 19 Uhr
Vogelstimmen
Seminar , Leitung: Wolfgang Gerß 
Als Ergänzung zur gut besuchten Veran-
staltung des Vorjahres stellt der Referent 
weitere Vogelarten in Ton und Bild vor und 
erklärt ihre Herkunft und Hintergründiges 
zu ihren Namen.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6; nächs-
te Haltestelle ,Benrather Straße‘.

Sonntag 10. August 	 11 – 17 Uhr
Tag der Offenen Tür im Museum für Na-
turkunde, Tag der Begegnung des NABU-
Stadtverbandes, Erlebnistag des Netz-
werkes net:natuur_cultuur 
Alle Mitglieder und Freunde des NABU Düs-
seldorf sind herzlich zu unserem Infostand 
eingeladen.
Ort: Museum für Naturkunde im Schloss Ben-
rath; nächste Haltestelle ,Urdenbacher Allee‘

Mittwoch 13. August 	 19 Uhr 
Natur im Volksgarten und Südpark
Diavortrag von Wolfgang Schwarz
Der Volksgarten gehört zu den ältesten 
Parkanlagen der Gartenstadt Düsseldorf, 
der seit der Bundesgartenschau 1987 um 
den Südpark erweitert wurde. Im Wandel 
der Jahreszeit bietet die Parkanlage  eine 
artenreiche Fauna und Flora. 
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6; nächs-
te Haltestelle ,Benrather Straße‘.

Dienstag 19. August 	 18.30 Uhr 
Golfsport und Naturschutz - ein Wider-
spruch?
Vortrag von Gerd W. Thörner
Wie schädlich sind Golfplätze für die Natur 
wirklich? Der Land- und Golfclub in Düs-
seldorf-Hubbelrath pflegt seit Jahren die 
nicht für den Golfsport benötigten Flächen 
für die Natur. Der Vortrag erläutert diese 
Aktivitäten und zeigt Erfolge auf. Insbeson-
dere die Möglichkeiten der kontinuierlichen 
Landschaftspflege auf Golfplätzen wird er-
läutert.
Treffpunkt: Abshof / Gut Plungscheuer, Am 
Ende des Sauerweges (Hinweisschild NABU 
beachten). 

Freitag 29. August 	 20.15 – ca. 22 Uhr
Europäische Nacht der Fledermäuse – In-
formation und Exkursion im Ostpark
Exkursion mit Tobias Krause (NABU) und Hol-
ger Pieren (Biologische Station Haus Bürgel) 
Erneut werden europaweit die Fledertiere 
beobachtet, lauscht man fasziniert ihren ei-
genartigen Ultraschallrufen. Sogar mitten 
in der Großstadt halten sich mehrere der 
europaweit geschützten Arten auf. Auch die 
Ergebnisse der Fledermauskartierung wer-

den vorgestellt.
In Kooperation mit der Biologischen. Stati-
on Haus Bürgel
Treffpunkt: Ecke Grafenberger Allee/Lim-
burgstr. Nächste Haltestelle ,Staufenplatz‘

Mittwoch 10. September 	 19 Uhr
Klimaschutz geht alle an - das Konzept 
der Stadt Düsseldorf
Vortrag von Werner Goertz (Leiter des Um-
weltamtes der Stadt Düsseldorf)
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6; Halte-
stelle Benrather Straße

NAJU Termine
An alle Mitglieder der Kinder- und Ju-
gendgruppen Düsseldorf 
Sicherlich wartet ihr schon gespannt auf die 
neuen Termine - hier sind sie!

Gruppe Nord, immer samstags:
17. Mai Aktion zum Vogel des Jahres	
7. Juni Amphibientag im Spee-Biotop
21. Juni Übernachten im Zelt im Spee-Biotop
16. August Insektentag	
30. August Wassertag eventuell mit 
Schwimmen	
13.September Fahrradtour	
Wo die Termine ohne Ortsangabe stattfinden, 
müsst ihr noch nachfragen.
Die praktischen Naturschutzeinsätze finden 
im Spee-Biotop in Kaiserswerth statt. Ihr 
erreicht es entweder mit der U-Bahn (U79 
bis Kittelbachstraße) oder mit dem Auto 
oder dem Fahrrad. Das Biotop liegt am Ende 
der Kittelbachstraße, in der Sackgasse.

Gruppe Eller, immer dienstags
16 - 18 Uhr ,Die Laubfrösche‘ (5 - 9 Jahre)
18 - 19 Uhr ,Die Bisons‘ (10 - 16 Jahre)
Die beiden Gruppen für Kinder und Jugend-
liche treffen sich am Abenteuerspielplatz 
Eller, Heidelbergerstraße 46. Die Grup-
pen werden von Klaus Backhaus geleitet. 
(Kontakt unter Mail: klaus-backhaus@web.
de, Fon: 0176-50423262). Die Themen, mit 
denen sie sich beschäftigen, sind Wasser, 
Teich, Libellen, Fische, Biotopvernetzung, 
Heckenpflege und Heckenpflanzung.

Gruppe Urdenbach
Termine, Ort und Kontakt über die Biostati-
on Haus Bürgel, Fon: 0211-9961212, Mail: 	
info@biostation-d-me.de.

Stefan Wenzel 

Forschender NAJU-Nachwuchs, beim Entdecken 
und Bestimmen    	                 Foto: Stefan Wenzel 
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Stolpersteine
Eine Tour durch Düsseldorf
Für den 20. Januar war im Programm un-
serer Radtouristikgruppe eine Radtour auf 
den Spuren der Stolpersteine angekündigt. 
Ausgehend von der Mahn- und Gedenkstät-
te in der Mühlenstraße wurde eine Radtour 
durchgeführt, die uns an viele Orte führte, 
wo der Opfer des Nationalsozialismus ge-
dacht wird.

Der Kölner Künstler Gunter Demnig ver-
legt seit einigen Jahren in Städten im In- 
und Ausland sogenannte Stolpersteine. In 
Düsseldorf gibt es inzwischen 178 davon, 
und es werden immer mehr. Diese Stolper-
steine werden in den Bürgersteig vor dem 
Haus, in dem ein Opfer zuletzt gewohnt hat, 
eingesetzt. Die kleine Bronzetafel auf der 
Oberfläche des Steins enthält folgende Da-
ten: Name des Opfers, Geburtsdatum, Todes-
ursache und Todesdatum soweit bekannt.

Diese Daten sagen natürlich wenig über 
die teilweise äußerst dramatischen Schick-
sale der Betroffenen. Darüber erfährt man 
mehr durch eine Ausstellung in der Mahn- 
und Gedenkstätte, die allerdings nur bis 
zum 4. Mai zu sehen ist. Diese sehr infor-
mative und ansprechend gestaltete Aus-
stellung zeigt zu jedem Stolperstein den 
Lebenslauf des Opfers sowie Fotos aus der 
damaligen Zeit.

Auch Namen, die mit den NaturFreunden 
in Beziehung stehen, finden sich unter 
den porträtierten Opfern. So fanden wir 
dort den Lebenslauf von Moritz Ludwig, 
der in den 20er Jahren Jugendleiter bei 
den NaturFreunden war. Und auch Änne 
Kassing ist älteren Naturfreunden noch 
ein Begriff. Auch Namen von Angehörigen 
unserer jetzigen Mitglieder fan-
den sich. Eine Naturfreundin war 
völlig überrascht, als ich ihr er-
zählte, dass es einen Stolperstein 
für ihren Schwiegervater gibt.	
  			      Michael Hollstein

Botanische  
Exkursion 
Kaiserswerth und Langst-Kierst
Von der Kaiserpfalz mit ihrer Mau-
ervegetation geht es rheinauf-
wärts, vorbei an Ufer- und Strom-
talflora. An der Rampe zur Fähre 
sind seltene Pflanzen zu sehen, 
die Hitze und Trockenheit zwischen 
den Steinen überstehen. Nach der 
Überfahrt finden wir in Langst-
Kierst auf dem Deich ein kleines 
NSG - eine bunte, blühende Oase 
im sonstigen Einheitsgrün.

Termin: Samstag, 24. Mai,  Tref-
fen um 10 Uhr an der Kaiserpfalz. 
Dauer: rund 4 Stunden. Bitte Ver-
pflegung mitbringen.       Heide Stieb

Eine Nette-Tour
Flusslandschaft des Jahres 
Das 55 Kilometer lange Flüsschen Nette 
in Rheinland-Pfalz ist in den Jahren 2008 
und 2009 zur ,Flusslandschaft des Jahres‘ 
erkoren worden. Diese Auszeichnung wird 
von den NaturFreunden Deutschlands und 
dem Deutschen Anglerverein gemeinsam 
vergeben, um regionale Aktivitäten zum 
Natur- und Gewässerschutz im Zusammen-
hang mit nachhaltigem Tourismus zu stär-
ken. Ausschlaggebend sind dabei geolo-
gische Besonderheiten, die Pflanzen- und 
Tierwelt sowie vor allem auch die aqua-
tischen Lebensgemeinschaften. 

Wir wollen diese vom Vulkanismus ge-
prägte Landschaft auf einer Tour am 20. 
September für uns erkunden. Vormittags 
werden wir eine etwa zwei- bis dreistün-
dige Wanderung entlang der Nette machen. 
Denn wie lässt sich eine Landschaft bes-
ser erkunden als zu Fuß? Geologische und 
botanische Besonderheiten am Wegesrand 
fallen uns so ins Auge, und es bleibt Zeit, sie 
sich zu betrachten. Am Nachmittag ist der 
Vulkanismus in der Eifel unser Thema: wir 
besuchen das 2005 eröffnete Vulkanmuse-
um ,Lava-Dome‘ in Mendig, in dem alle Fra-
gen zum Thema Vulkanismus in spielerischer 
Form und für jeden Laien verständlich, mit 
Hilfe aller nur denkbaren technischen Raf-
finessen beantwortet werden. 

Wir fahren um 8 Uhr am Busbahnhof Wor-
ringer Straße in Düsseldorf los, Rückkehr 
in Düsseldorf ist gegen 19 Uhr. Der Preis 
für die Fahrt beträgt 25 Euro pro Person 
(Kinder 10 Euro), darin sind Fahrt, Mitta-
gessen sowie der Eintritt im Vulkanmuse-
um enthalten.		      Matthias Möller

Wilde Nette	 	 	 Foto: NaturFreunde

Adresse
NaturFreunde Düsseldorf e.V.
Morper Straße 128
40625 Düsseldorf
Fon: 0211-285165

Matthias Möller (1. Vors.)
Falkenstraße 39 d
40699 Erkrath
Fon: 0211-9242541
Mail:info@naturfreunde-duesseldorf.de
Net: www.naturfreunde-duesseldorf.de

Das Angebot
Sinnvolle Freizeitgestaltung 
Für alle Altersgruppen von der jungen 
Familie bis zu den Senioren

Saalvermietung 
im Naturfreundehaus

Termine
Montag  (1x im Monat), 18 Uhr, NFH:
Singegruppe
Montag  (1x im Monat), 20 Uhr, NFH:
Junge Familien
Dienstag, 14.30 Uhr, NFH: 
Seniorengruppe
Dienstag, 19.30 Uhr, NFH: 
Gruppe Mitte
4. Mittwoch im Monat, 20 Uhr, NFH: 
Offener Spieletreff
Donnerstag, nachmittags: 
Senioren-Wandergruppe
Freitag (2x im Monat), 19.30 Uhr, 
NFH:  
Natur- und Heimatkunde
Sonntag: 
Tageswanderung
Sonntag (1x im Monat), nachmittags: 
Junge Familien
1. Sonntag im Monat, ab 14 Uhr, NFH:
Treff im Naturfreundehaus
4. Sonntag im Monat: 
Radtouristik-Tagestour

Das detaillierte Programm der 
einzelnen Gruppen ist auf unserer 
Homepage veröffentlicht, bzw. im 
Naturfreundehaus erhältlich.

NaturFreunde Düsseldorf e.V.
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Der Niemandsland-Verein informiert

Offene Demeter-Lehr-
stellen für 2008 
In der ,Freien Ausbildung‘ von Demeter 
NRW/Hessen werden noch Lehrlinge für 
das erste Lehrjahr gesucht!

Offiziell beginnt die Ausbildung zum 1. 
März  2008; es kann aber auch noch später 
begonnen werden! Die Freie Demeter-Aus-
bildung dauert insgesamt vier Lehrjahre. 
Das erste bzw. eventuell noch das zweite 
Jahr ist eine Sondierung des Ausbildungs-
schwerpunktes. Gartenbau, Landwirtschaft, 
Hauswirtschaft usw. können gleichberech-
tigt oder auch schwerpunktmäßig gewählt 
werden. Spätestens zu Beginn des dritten 
Jahres sollte eine spezielle Neigung erkannt 
worden sein, um sich für die letzten beiden 
Lehrjahre dementsprechend möglichst für 
einen, eventuell auch zwei Betriebe zu ent-
scheiden.

Ende des zweiten Lehrjahres wird eine 
Zwischenprüfung abgelegt, in der Theorie 
und Praxis geprüft wird. Diese Prüfung ent-
spricht inhaltlich ungefähr der Abschluss-
prüfung im konventionellen Bereich. Im 
letzten Jahr wird eine Jahresabschluss-
arbeit geschrieben, deren Inhalt ein selbst-
gewähltes fachbezogenes Thema zugrunde 
liegt. Mit dieser Jahresarbeit, einem über 
die gesamten vier Jahre geführten Berichts-
heft, den Ergebnissen der Zwischenprüfung 
und der Abschluss-/Gesellenprüfung auf 
dem Lehrbetrieb des letzten Ausbildungs-
jahres sind die vier Ausbildungsjahre ab-
geschlossen.

Der größte Teil der Ausbildung findet auf 
den ausgewählten Höfen oder Gärtnereien 
statt. Ein langes Wochenende pro Monat 
wird zur außerbetrieblichen Ausbildung 
genutzt. Hier kommen die Lehrlinge und je-
weils ein Seminarleiter aus ihren Betrieben 
heraus und treffen sich zu fachbezogenem 
und übergreifendem Unterricht auf ver-
schiedenen Höfen. Auch Hof Fahrenscheidt 
im Windrather Tal wird sehr gerne für Semi-
nare genutzt. 

Die verschiedenen Ausbildungsbereiche 
sind: Gartenbau (wie Gemüsebau, Jung-
pflanzenanzucht, Kräuterbau, Blumen- und 
Zierpflanzenbau, Obstbau, Saatzucht, Ver-
edelungstechniken usw.); Landwirtschaft 
(wie Getreidebau, Futterbau, Ackerwirt-
schaft und Grünlandpflege, Feldgemüse-
bau, Tierhaltung); Fischzucht,  Milchverar-
beitung, Landschaftspflege und Forstwirt-
schaft, Landmaschinentechnik und - pflege 
usw. Hinzu kommen noch die im biologisch-
dynamischen Anbau so wichtige Konstella-
tionslehre über die zu beachtenden Gestir-
nen-Stellungen und die Präparate-Arbeit, 
bei der selbsthergestellte, harmonisieren-
de pflanzliche Präparate zum Einsatz im 
Kompost und auf dem Feld kommen. Es 
gibt es soviele Lehrinhalte, dass die vier 

Ausbildungsjahre eigentlich noch zuwenig 
erscheinen…

Die offenen Stellen können kurzfristig 
besetzt werden. Bitte an Demeter-NRW 
wenden, Adresse: Arbeitsgemeinschaft für 
Biologisch-Dynamische Wirtschaftsweise, 
z.H. Gabriele Heringhaus, Alfred-Herrhau-
sen-Straße 44, 58455 Witten, Fon: 02302-
915218, Fax: 02302-915222, Mail: Info@
demeter-nrw.de. Lehrstellen-/Praktikums-
gesuche können ins Demeter Info-Fax. Dort 
findet Ihr alle notwendigen Unterlagen wie 
Lehrverträge, Höfelisten, Ausbildungsunter-
lagen usw. Ich würde mich sehr über reges 
Interesse freuen! 

Wer noch Fragen zur Ausbildung hat, kann 
auch bei mir nachfragen (meist Dienstags 
von 14.30 Uhr bis ca. 17 Uhr im Niemands-
land-Büro in der zweiten Etage des Innenhof-
Hauses). Bei genügend Interessierten kön-
nen wir auch nochmal eine Infoveranstaltung 
zum Thema machen. 	         Stefan Rahm

Exkursionen
Wir feiern mit 
und fahren zu den Hoffesten im Windrather 
Tal (Fahrgemeinschaften im PKW sind mög-
lich). Am Donnerstag, den 1. Mai geht‘s 
zum Maifest auf Hof Sackern, von 11 bis17 
Uhr; am Sonntag, den 15. Juni zum Som-
merfest auf dem Trantenrother Hof. 

Wir informieren uns
Unter dem Motto ,Wo der Käse herkommt‘ 
besuchen wir am Samstag, den 24. Mai, die 
Käsereien im Windrather Tal. Treffpunkt ist 
die Ökoma, um 8 Uhr fahren wir los.

Elke Schriewer

Filmabende
Im Innenhof-Haus vom Niemandsland wer-
den einmal im Monat Filme gezeigt. Am 
Freitag, den 9. Mai, um 20 Uhr, zeigen wir 
einen Reisebericht über Chile. 

Die nächsten Termine im Juni und Juli bit-
te unter 0211-7213626 erfragen.

Coco Schriewer

Foto: Alexandra Bucurescu, pixelio

Niemandsland e. V.

Verein zur Entwicklung einer
öko-sozialen Verbraucherkultur

in städtischer Nachbarschaft

Adresse
Niemandsland e.V.
Oberbilk, Heerstr.19-21
40227 Düsseldorf
Fon:  0211-977716
Fax: 0211-9777188
Mail: info@oekoma.de 
Net: www.niemandsland.org,
www.oekoma.de

Ansprechpartner
Stefan Rahm, Karlheinz Grote
dienstags zwischen 14 und 16 Uhr 
Fon: 0211-977716 (sonst AB)

Angebot
Arbeits- und Gesprächskreise,
weiterbildende Workshops,
Infos zur Stadt-Land-Achse, 
Ausstellungen und Musikfeste

Termine werden angekündigt auf 
www.oekoma.de

Termine

Gemeinsames Kochen & Essen
Von Montag bis Freitag, 
jeweils um 13 Uhr:
Mittagessen, von biologisch-
vollwertig-vegetarisch bis 
makrobiotisch
Jeden Dienstag und Freitag 
um 19 Uhr:
makrobiotisches Abendessen
Anmeldung zum Essen & Mitkochen
bitte zwei Stunden vorher,
Fon: 0211-7213626.

Makrobiotischer Kochkurs
Samstag, 3. Mai, um 13.30 Uhr
Weitere Termine sind in Planung!

Sommerfest von Ökoma 
und Niemandsland 
Livemusik und Kunstausstellung
Samstag, 23. August, ab 14 Uhr
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Einunddreißig Kinder 
rückten aus
um ein Pferd bei seiner Rückearbeit im 
Wald zu sehen
Heute ist es ganz anders als sonst  und alle 
Kinder sind gespannt. Wir bilden den groß-
en Anfangskreis und unsere sechs Erziehe-
rInnen stimmen fröhlich das Begrüßungs-
lied „Hallo, wie geht es Dir ... wie geht es 
Dir denn heute...“ an. Die älteren Kinder 
singen laut und feixend ihr „Hello, how are 
you...“ dazu. Heute fehlt keiner. 31 Kinder 
sind am Start 
zum nächsten 
H a l t e p u n k t . 
Durch Halte-
punkte wird 
unser Weg un-
terbrochen, da-
mit niemand zu-
rückbleibt oder 
zu weit vorläuft. 
Doch heute sind 
die Schnellsten 
kaum ,im Zaum 
zu halten‘.  

Sie sind auf der 
Suche nach dem 
Rückepferd, das 
heute in ihrem 
Wald arbeiten 
wird.  Doch lei-
der ist weit und 
breit kein Pferd 
in Sicht. Aber 
wir machen ei-
ne Entdeckung: 
Wir finden eine 
Stelle mit altem 
Heu und zwei 
Schritte entfernt 
die passenden 
,Äpfel‘ dazu. So 
sind wir wohl 
am richtigen 
Treffpunkt ange-
langt. Das gibt 
uns etwas Trost 
und die Hoff-
nung, dass das 
Pferd noch kom-
men wird. Dann 
bilden wir meh-
rere Gruppen, 
um auf Entde-
ckungsreise zu 
gehen, im Wald 
zu spielen oder 
zu schnitzen. So 
können wir unsere Ungeduld bis zum Früh-
stück ein wenig vergessen. 

Da kommt endlich ein Jeep, der einen 
Anhänger zieht, den Waldweg auf uns zu. 
Aus dem Jeep steigt Herr Thomas, und der 
holt den Plautus aus dem Anhänger. Wir 
staunen alle über das stattliche, hübsche 
Arbeitspferd mit braunem Fell, hellem Maul, 

dunkler Mähne und dunklem Schweif. Im Nu 
sind beide umringt von einunddreißig Kin-
dern und sieben Erwachsenen. Und beide 
sind wirklich sehr freundlich und geduldig 
mit uns. Denn alle möchten Plautus min-
destens einmal streicheln! Wir erfahren 
jetzt, dass Plautus aus dem westfälischen 
Marl kommt und schon eine Stunde Fahrt 
hinter sich hat. Dass er 10 Jahre alt ist und 
250 Kilogramm wiegt. Und das Wichtigste: 
Er ist hier im Düsseldorfer Stadtwald, um 
dem Förster zu helfen und aufzuräumen, 
was der Sturm Cyrill verwüstet hat. Dabei 

wird er, im Gegensatz zu schweren Maschi-
nen, den Waldboden weder verletzen noch 
verfestigen. 

Aber jetzt wird Plautus ersteinmal her-
ausgeputzt. Denn, so verrät uns Herr Tho-
mas, Plautus bekommt heute auch noch 
Besuch von einem Kamerateam des WDR. 
Es ist eine lange Putzprozedur, bei der wir 

Vor lauter Kindern sind man den Pferdehuf nicht mehr...

Adresse
Waldkindergarten Düsseldorf e.V.
Büro: Umwelt-Zentrum Düsseldorf
Merowingerstr. 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737
Fax: 0211-330738
Net: www.wakiga.de

Informationen
Der Waldkindergarten Düsseldorf 
e.V. (gegründet 1998) ist inzwischen 
mit zwei Gruppen zu je 15 Kindern in 
Düsseldorf-Rath unterwegs. Jeweils 
drei MitarbeiterInnen ziehen mit den 
,BaumTänzern’, den ,Waldwichten’ 
und einem Bollerwagen morgens los, 
um die Geheimnisse des Waldes zu 
erkunden und nach Herzenslust im 
Matsch zu spielen. Bis 13 Uhr haben 
sie viel Zeit, um Lieder zu singen, den 
,Forscherplatz’ zu besuchen und über 
Baumstämme zu balancieren.

Wenn Sie jetzt neugierig geworden 
sind, dann besuchen Sie unsere Home-
page! Unter www.wakiga.de finden 
Sie unser Konzept, Fotos aus dem Kin-
dergartenalltag, einen Aufnahmean-
trag zum download und viele nützliche 
Informationen.

Wenn Sie sich für den Standort im Düs-
seldorfer Süden interessieren, steht 
Ihnen gerne Frau Böhning unter Fon: 
0211-7118456 für Rückfragen zur Ver-
fügung. Allgemeine Infos finden Sie 
unter www.waldkobolde.de. 

Wichtig: Bitte angeben, ob Sie den 
nördlichen oder den südlichen Stand-
ort bevorzugen!

Waldkindergarten

Plautus und Herr Thomas haben den Baumstamm zum Weg gebracht, und die 
Kinder staunen	 	 	 	             Fotos: Sabine Gondek
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zum Glück ein bisschen helfen dürfen. Ced-
ric, unser Ältester, ist ganz stolz, mit Hilfe 
von Herrn Thomas einen Huf auszukratzen. 
Andere Kinder trauen sich das auch. Inzwi-
schen hat Herr Thomas dem Plautus auch 
Kummet und Zaumzeug angelegt. Und dann 
kann es endlich losgehen. Wir sind doch 
so gespannt auf Plautus‘ Arbeit und ziehen 
alle hinterher, als es zu seinem Arbeitsplatz 
geht. An Eisenketten befestigt Herr Thomas 
ein- oder mehrere Baumstämme, die Plau-
tus dann zum Wegrand zieht. Dort werden 
sie später von Fahrzeugen aus dem Wald 
gebracht. Plautus bewegt sich so behände, 
dass wir, so fasziniert, wie wir dastehen, 
immer wieder schnell ausweichen müssen. 
Die beiden sind ein eingespieltes Team und 
arbeiten ausgeglichen mit Ruhe und Kraft. 
Wir hören die kurzen Kommandos von Herrn 
Thomas, das leise Rasseln der Ketten und 
das Echo des Waldbodens. Wald, Pferd und 
Mensch geben uns ein Bild von Eintracht 
und Lebendigkeit.

Wir vergessen die Zeit und merken gar 
nicht, dass für Plautus schon der nächste 
Besuch angerückt ist. Für uns ist es Zeit zu 
gehen. Und ratet mal, was die Kinder auf 
dem Weg zu ihren Eltern spielen!

Uta Nachtigall-Tafel

Große Feier im Juni
Samstag, den 7. Juni, feiert  der Waldkin-
dergarten sein zehnjähriges Bestehen
Von 14 bis 18 Uhr öffnet sich der Kinder-
garten wieder der Öffentlichkeit. Zahlreiche 
Aktionen informieren über die Waldpädago-
gik im Allgemeinen und die Düsseldorfer El-
terninitiative im Besonderen. Die Besucher 
können an diesem Tag selbst aktiv werden 
und einige Schwerpunkte aus dem Leben 
der Waldkinder kennenlernen und nach-
vollziehen. Für die Kinder stehen zahlreiche 
Mitmachaktionen zur Verfügung. So können 
Sie sich ein Bild davon machen, dass nicht 
allein frische Luft und viel Bewegung hin-
ter der Idee der Waldpädagogik stehen. Wie 
bereits in den vergangenen Jahren wird der 
Austausch mit den Pädagogen und Eltern 
wieder anregend sein. 

Ein besonderer Höhepunkt in diesem 
Jahr ist der Besuch von Herrn Schnurbusch 
(Lehrer a.D. und Waldpädagoge) mit seinen 
Greifvögeln. Was im einzelnen an diesem 
Tag geboten wird, können Sie auf unserer 
Internet-Seite www.wakiga.de nachlesen. 
Ein reichhaltiges Buffet, auf dem die in-
zwischen fast legendäre Brennnesselsuppe 
sicherlich nicht die einzige Köstlichkeit ist, 
runden das Fest ab.

Zu erreichen ist der Waldkindergarten 
Düsseldorf, hinter der Turnhalle des Rather 
Waldstadions, Wilhelm-Unger-Straße 5, mit 
den Straßenbahnen 712 ,Rather Waldstadi-
on‘ und 701 ,Endstation Rath‘ sowie mit der 
S6 ,S-Bahnhof D-Rath‘. Mit dem PKW erfolgt 
die Zufahrt über die Kanzlerstraße Richtung 
Waldstadion. 		         Anja Foerster

Unsere Jahreshauptver-
sammlung
Vom Bachbett zur OGS 
Wie auch in den Vorjahren war das Umwelt-
Zentrum schon zwei Stunden vor der eigent-
lichen JHV geöffnet. Während dieser Zeit 
konnten sich Mitglieder und Gäste am ökolo-
gischen Buffet bedienen. Danach folgte ein 
Diavortrag von Ralf Badtke von der Biosta-
tion Haus Bürgel. Thema war insbesondere 
das Projekt, den Garather Bach als breiten 
Niederungsbach wiederherzustellen. Zwei 
Kilometer weit darf sich der Bach sein eige-
nes Bett suchen, bis er in den Urdenbacher 
Altrhein übergeht - ein bisher einmaliges 
Vorgehen in NRW. 

Der offizielle Teil der JHV verlief dann 
unspektakulär. Tätigkeitsschwerpunkte 
des letzten Jahres waren: Herausgabe der 
Broschüre ,Stadtökologischer Erlebnis-
pfad Düsseldorf‘, runder Tisch zum Thema 
Baumschutz in Düsseldorf, Infostand beim 
Wildparkfest, Teilnahme am Aktionsbündnis 
,Astr(h)ein‘ gegen den Neubau eines Stein-
kohlekraftwerks im Hafen, Stellungnahmen 
zu Bauvorhaben, Neugestaltung des grün-
stifts. Und zwei BUND-Mitglieder werden 
sich am BUND-Umweltbildungsprojekt für 
Offene Ganztagsschulen (OGS) beteiligen.

Uwe Poberitz

Für Biologische Vielfalt
Lokal, vielfältig, gentechnikfrei
Das ist das Motto von ,Planet Diversity‘, dem 
internationalen Kongress zur Zukunft von 
Lebensmitteln und Landwirtschaft. Er findet 
vom 12. bis 16. Mai 2008 in Bonn parallel 
zu den Verhandlungen der UN-Konvention 
zur Biologischen Vielfalt und des Cartagena 
Protokolls zur Biologischen Sicherheit statt. 
Am Pfingstmontag, den 12. Mai,  gibt es 
dazu um 11 Uhr eine internationale Demons-
tration mit anschließender Kundgebung und 
einem Festival mit Geschichten, Musik, Thea-
ter, Vorträgen, Filmen, Aktionen, Kinderpro-
gramm, Tanz und regionale Spezialitäten aus 
aller Welt auf den Rheinwiesen. 

Klimawandel und Verlust der biologischen 
Vielfalt stellen Landwirte, Verbraucher und 
Politiker vor große Herausforderungen. Aus 
unterschiedlichen Ansätzen entsteht welt-
weit eine Bewegung gegen Monokulturen, 
Gentechnik, Globalisierung der Agrarmärkte, 
steigende Lebensmittelpreise und Vernich-
tung bäuerlicher Existenzen - dies nicht zu-
letzt durch Spekulationen mit sogenannten 
Bio-Kraftstoffen und anderen agrarischen 
Rohstoffen. Die Zukunft unserer Umwelt, 
Landwirtschaft und Ernährung liegt in ih-
rer biologischen wie kulturellen Vielfalt. Die 
Zukunft gehört einer nachhaltiger Landwirt-
schaft, dem Ökolandbau, dem freien Aus-
tausch von Saatgut und Wissen, dem fairem 
Handel.

Infos unter Net: www.planet-diversity.de.
	  Lika Weingarten

Adressen
BUND Landesverband NRW e.V.
Merowingerstr. 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-302005-0
Fax: 0211-302005-26

BUND Kreisgruppe Düsseldorf
Merowingerstr. 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737 
Fax: 0211-330738
Net: www.bund-duesseldorf.de
Mail: info@bund-duesseldorf.de

Termine
Kreisgruppentreffen 
jeden 3. Dienstag im Monat, 19 Uhr,
im 1.Stock des Umwelt-Zentrums. 
Die genauen Termine s. S.29-30
Gäste sind herzlich willkommen!

Adresse
BUNDjugend NRW
Geschäftsstelle
Postfach 1121
59471 Soest
Fon: 02921-33640
Mail: jugend@bund-nrw.org
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Runter vom Gas!

VCD-Aktionen zur Präsentation der Renn-
wagen der Deutschen Tourenwagenmeis-
terschaft (DTM) am 6. April
,Runter vom Gas!‘ ist der Titel der aktu-
ellen Kampagne des Deutschen Verkehrs-
sicherheitsrates, die vom Bundesverkehrs-
ministerium unterstützt wird. Die Kam-
pagne will darauf aufmerksam machen, 
dass zu schnelles Fahren weiterhin eine 
der Hauptursachen für Verkehrsunfälle mit 
Todesfolge ist . 2006 wurden rund 31 Pro-
zent aller selbstverschuldeten Unfälle mit 
Todesfolge durch unangepasste Geschwin-
digkeit verursacht. Auch wenn die Zahl der 
Todesopfer im Straßenverkehr hierzulande 
etwas zurückgegangen ist, liegt sie immer 
noch bei rund 5.000 pro Jahr. Mehr als 
431.000 Menschen wurden 2007 bei Ver-
kehrsunfällen verletzt - eine Steigerung 
gegenüber dem Vorjahr.

Mit der Präsentation der DTM-Rennwa-
gen auf der Königsallee haben die Ver-
antwortlichen in Düsseldorf deutlich ge-

macht, dass sie andere Prioritäten setzen 
als der Verkehrssicherheitsrat: Es wird ver-
herrlicht, wie man ans Limit geht, und wie 
schnell Autos durch Stadtstraßen rasen 
können, ohne aus der Kurve zu fliegen. 
Rücksicht auf andere Verkehrsteilnehmer 
kann dabei natürlich keine Rolle spielen.

VCD zeigt Flagge
In zwei öffentlichen Aktionen hat der VCD 
Position bezogen für mehr Verkehrssicher-
heit, stärkeren Schutz des Klimas und bes-
sere Luftqualität in der Stadt. Am 3. April 
auf der Automeile und am 6. April auf der 
Schadowstraße.

Denn nicht nur in Sachen Verkehrssicher-
heit demonstriert die DTM-Präsentation 
Rücksichtslosigkeit. Der Straßenverkehr 
trägt in erheblichem Maße zum Kohlendi-
oxidausstoß in Deutschland bei und damit 
zur Klimaerwärmung. Die Luft in Düsseldorf 
ist in gesundheitsgefährdendem Ausmaß 
durch Luftschadstoffe belastet (insbeson-
dere Feinstaub und Stickoxide).

Diese beiden Probleme könnten zwar 
nicht wesentlich durch geringere Geschwin-
digkeiten beeinflusst werden - wohl aber 
durch andere Prioritäten bei der Konstrukti-
on von Autos: Statt schwere, PS-strotzende 
Tourenwagen zu bauen, die auch bei der 
DTM mithalten können, müssten die Au-
tohersteller sparsame, energieeffiziente 
Fahrzeuge bauen. Die Kundinnen und Kun-

den müssten natürlich 
beim Autokauf eben-
falls solche Kriterien in 
den Blickpunkt rücken. 
Und auf die eine oder 
andere Autofahrt kann 
man vielleicht sogar 
ganz verzichten, ohne 
dass damit ein Verlust 
an Lebensqualität ver-
bunden wäre.

Um es also noch ein-
mal ganz deutlich zu 
sagen: Die durch die 
DTM-Präsentation di-
rekt verursachten Um-
weltschäden sind wahr-
scheinlich nicht größer 
als die von anderen 
Großveranstaltungen 
wie etwa dem Langlauf-
Weltcup in Düsseldorf. 

Die Signalwirkung ist aber fatal!
Weitere Informationen im Internet: www.

runter-vom-gas.de (Aktionsseite des Deut-
schen Verkehrssicherheitsrates); www.CityEl.
de (Informationen zu dem Elektromobil, das 
der VCD am 6. April präsentiert hat)

Jost Schmiedel

Protest gegen die DTM-Präsentation. Im Vordergrund das CityEl,   ein 
sparsames Elektromobil.	 	 	        Foto: Iko Tönjes

Adressen
VCD Verkehrsclub Deutschland
Kreisverband
Düsseldorf/Mettmann/Neuss e.V.
Grupellostr.3, 40210 Düsseldorf
Fon: 0211-1649497, Fax: -1649498

Ansprechpartner
Jost Schmiedel
Dornaper Straße 6, 40625 Düsseldorf
Fon: 0211-294593 Fax: -9293401
Mail: jost@vcd-duesseldorf.de

grünstift-Abo
VCD-Mitglieder haben die Möglichkeit, 
den grünstift dreimal im Jahr kosten-
los per Post zu beziehen. Kurze, form-
lose Mitteilung an den Kreisverband 
reicht! (Adressen siehe oben)

Internet
www.VCD-Duesseldorf.de 
Die Internetseite des Kreisverbandes, 
u.a. mit aktuellen Stellungnahmen 
zur kommunalen Verkehrspolitik.
www.mobil-in-D.net 
Das Mobilitätsportal des VCD mit 
Informationen für alle, die in Düssel-
dorf und darüber hinaus mobil sein 
wollen.
www.VCD.org 
Internetseite des VCD-Bundesver-
bandes
www.VCD-Service.de 
Serviceprodukte und Serviceleistun-
gen,
die sich an Umweltgesichtspunkten 
orientieren.

Termine
Monatliche Treffen 
an jedem zweiten Montag um 
19.30 Uhr in der Düsseldorfer VCD-
Geschäftsstelle, Grupellostraße 3 
(Ecke Oststraße).

Einladung zur Jahreshauptversammlung 2008
des Kreisverbandes Düsseldorf/Mettmann/Neuss des VCD

Montag, 9. Juni 2008, ab 19 Uhr in der VCD-Geschäftsstelle, Grupellostraße 3

19 Uhr: Thema Umweltzonen: Sind die in diesem Jahr in einigen Städten ein-
gerichteten Umweltzonen wirksame Instrumente zur Verbesserung der 
Luftqualität?

20 Uhr: Rechenschaftsbericht und Neuwahlen des Vorstandes

Auch Gäste sind herzlich willkommen!
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Über uns
Das Düsseldorfer Umweltforum gibt es 
seit mehr als 20 Jahren
Seit 1982 finden sie einmal im Monat statt, 
die öffentlichen Sitzungen des Umwelt-
forums. Im Umwelt-Zentrum in Bilk treffen 
sich Vertreter von verschiedenen Düssel-
dorfer Umweltverbänden, -initiativen, 
-vereinen und Gruppierungen. Sie disku-
tieren und beraten über aktuell anstehen-
de Umwelt- und Naturschutzprobleme in 
Düsseldorf.

Die Arbeitsthemen der letzten Jahre las-
sen sich exemplarisch mit Luftqualität und 
Feinstaub, Fahrradfreundliches Düsseldorf, 
Boden- und Flächenverbrauch, sowie Kö-
Bögen umschreiben. Herausragende Aktivi-
tät war sicher der erfolgreiche Widerstand 
gegen die weitere Auskiesung am Elbsee 
- dort sollte ein Teil des angrenzenden Na-
turschutzgebietes aufgegeben werden.

Der aktuelle Sitzungstermin (jeder dritte 
Montag im Monat) und weitere interessante 
Infos können unserer Hompage www.umwelt-
forum-duesseldorf.de entnommen werden.

Natürlich laden wir jede Bürgerinitiative 
und jeden Umweltverein ein, Mitglied im 
Umweltforum zu werden. Gegenseitige Hil-
festellung, gemeinsame Projekte - es gibt 
viele Gründe für Düsseldorfer Umwelt- und 
Naturschutzinitiativen, im Umweltforum 
aktiv zu werden. 

Ebenfalls willkommen zu unseren Sit-
zungen sind Gäste und Initiativen. Wir bit-
ten Initiativen, die sich und ihr Anliegen 
dem Umweltforum vorstellen wollen, um 
Voranmeldung im Umwelt-Zentrum.

Bernd Matthies, Peter Schrick-Hildebrand
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Mai
SAMSTAG 3.5.	 10 - ca. 13 Uhr

Vogelbeobachtung: Stunde der Gartenvögel
Düsseldorf Nord - Wittlaer. Ab: Parkplatz Froschenteich
Düsseldorf Ost - NABU-Obstbaumwiese am Unterbacher See. 
Ab: Vom Parkplatz Bootshafen 3 Min. über den Fußweg 
,Kleiner Torfbruch‘ 
NABU Düsseldorf

MONTAG	 5.5.	 19.30 Uhr
Mitgliedertreffen VCD
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

MITTWOCH 7. 5.	 18 - 20.15 Uhr
Vogelexkursion ins Rotthäuser Bachtal	
Bitte Fernglas und Bestimmungsbuch sowie Wanderschuhe 
mitbringen. 5 Euro
ab: Düsseldorf-Gerresheim, Hexhof, Rotthäuser Weg 53
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Düsseldorf

MITTWOCH 7.5.	 18.30 Uhr
Abendradtouren in die nähere Umgebung
ab: Kö, Löwendenkmal Bahnstraße. 2 Touren: mittel u. sportlich
ADFC
	
DONNERSTAG 8.5.	 16 - 17.30 Uhr

Vortrag: Gartennützlinge und ihr Einsatz
Natürlich vorkommende und käufliche Nützlinge. 8 Euro
Biogarten im Südpark
Arbeitskreis VHS Biogarten 

MITTWOCH 14. 5.	 18 - 20.15 Uhr
Vogelstimmen-Wanderung durch Monheimer Rheinbogen
Falls vorhanden, bitte ein Fernglas mitbringen. 6 Euro
ab: Monheim, Parkplatz ,Am Schützenplatz‘
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Langenfeld

MITTWOCH 14.5.	 19 Uhr
Vortrag: Der Lachs kehrt zurück - Wanderfische im Rhein
Haus der Kirche, Bastionstraße 6
NABU Düsseldorf

MONTAG	 15.5.	 19 Uhr
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

SAMSTAG 17.5.	 10.10 Uhr
Lyrische Naturwanderung
Erftauen, ca. 14 km. 5 Euro (ohne Fahrpreis und Einkehr)
ab: 10.10 Uhr	Hbf Düsseldorf, Servicepoint. Abfahrt: 10.31 
Uhr Linie 709, Ankunft Neuss-Südbrücke 10.51 Uhr
Birgid Maren Vogel

SAMSTAG 17. 5. 	6  - 9 Uhr
Exkursion zu Nachtigallen im Himmelgeister Rheinbogen 
ab: Wanderparkplatz Kölner Weg, nächste Haltestelle ,Alt 
Himmelgeist‘, Bus 835.
NABU Düsseldorf

SONNTAG 18. 5.	6  – 8.15 Uhr
Vogelstimmen-Wanderung durch die Baumberger Aue
Exkursion entlang des Rheinufers und durch den Auwald. 
Falls vorhanden, bitte ein Fernglas mitbringen. 4 Euro
ab: Monheim, Campingplatz Baumberg
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Monheim

SONNTAG 18.5.	 10 Uhr
Wanderung von Ohligs-Vogelpark zum Neandertal
ab: S-Bahnhof Ohligs-Vogelpark
NaturFreunde Düsseldorf 

DIENSTAG 20.5.	 19 Uhr
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf 

SAMSTAG 24.5.	 10 Uhr
Exkursion ,Mauervegetation und Rheinuferflora‘
ab: Kaiserpfalz in Kaiserswerth
NaturFreunde Düsseldorf

Adresse
Umwelt-Zentrum
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Mo-Do von 8.30 – 16.30 Uhr
Fr von 8.30 – 15 Uhr
Fon: 0211-330737
Fax: 0211-330738

Sie erreichen uns
mit den Straßenbahnlinien 706 
(Endstelle ,Am Steinberg’), 701, 
707, 711, und 713 (Haltestelle 
,Karolingerplatz’) und der Buslinie 
835 (Haltestelle ,Merowingerstraße’). 
Fahrrad- und PKW-Stellplätze vor 
dem Haus.

Angebot
Vermietung 
von Seminar- und Konferenzräumen
Verleih 
von Solarkocher und Solarausstel-
lung, Papieraktionskoffer, Umwelt-
Spielkiste
Umwelt-Bibliothek

Termine
Treffpunkt 
am jeweils 3. Montag im Monat 
um 19 Uhr im 
Umwelt-Zentrum Düsseldorf 
(Adresse siehe oben)

www.umweltforum-duesseldorf.de

Umwelt-Zentrum

Mitglieder im Umweltforum

Vollmitglieder
Allgemeiner Fahrrad-Club e.V., Arbeits-
kreis VHS Biogarten,  Bund für Umwelt 
und Naturschutz Deutschland e.V. Kreis-
gruppe Düsseldorf,  Förderverein Wald 
am Rhein e.V., Institut für Wirtschaft 
und Ökologie e.V., Naturschutzbund 
Deutschland Stadtverband Düsseldorf 
e.V., Ökotop Heerdt e.V., ,Rettet den 
Unterbacher See/Eller Forst‘ e.V., So-
larenergie Förderverein e.V., Umwelt-
Zentrum Düsseldorf e.V.

Assoziierte Mitglieder
Biologische Station Haus Bürgel, Deut-
scher Alpenverein Sektion Düsseldorf 
e.V., Deutscher Gewerkschaftsbund, 
Greenpeace Ortsgruppe Düsseldorf, 
NaturFreunde Düsseldorf e.V.,  Nie-
mandsland e.V., Verbraucherzentrale 
Düsseldorf, Verkehrsclub Deutschland 
e.V. Kreisverband D/Me/Ne.
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T ermine    

SAMSTAG 24.5.	ab : 14 Uhr
Gartenpraxis Kompost
Mit Wolfram Franke: Anbau, Vermehrung, Züchtung
Biogarten im Südpark
Arbeitskreis VHS Biogarten, AWISTA

SONNTAG 25.5.	 10 Uhr
Wanderung rund um Remscheid Güldenwerth durch das 
Hammertal
ab: 10 Uhr Bahnhof Güldenwerth oder 9.16 Uhr Düsseldorf 
Hbf mit S7
NaturFreunde Düsseldorf

Juni
SONNTAG 1.6.	 14 - 18 Uhr

Fahrradflohmarkt
Standgebühr 3 Euro für das erste Rad, ab dem zweiten 2 
Euro. Fahrradcodierung 6 Euro (Personalausweis und Kauf-
beleg mitbringen!)
UIZ am Rheinufer, Abgang Schulstraße 
ADFC

SONNTAG 1.6.	 11 - 16 Uhr
Tag der Offenen Tür im VHS-Biogarten
Motto: Natur und Kunst
Biogarten im Südpark
Arbeitskreis VHS Biogarten

DIENSTAG 3.6.	 19.30 Uhr 
Neuentreff
Salzmannbau, 2.Etage, R 208, Himmelgeister Str. 107 
Greenpeace

Samstag 7. 6.	9  Uhr
Exkursion in die Wahner Heide
Anmeldung: 0211-571480, 0211-7270716
ab: Parkplatz bei Aldi am S-Bahnhof D-Hellerhof 
NABU Düsseldorf

SONNTAG 8. 6.	 15 - 17.15 Uhr
Wiesensafari 			 
Mit Kescher, Lupe und Insektenstaubsauger zu den Wie-
senbewohnern. Entdeckungsreise für Eltern und Kinder von 
6-11 Jahren. 6 (3) Euro
ab: Haus Bürgel, Monheim-Baumberg
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Langenfeld 

MONTAG	 9.6.	 19.30 Uhr
Jahreshauptversammlung VCD
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

SONNTAG 15.6.	 10 Uhr
Wanderung von Angermund nach Hösel
ab: S-Bahnhof Angermund
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 15.6.	ab  9 Uhr
Fahrradtour: Rheinschiene nördlich
70 km, mittel. Infos Fon: 0211-751620
ab: unter der Fleher Brücke, rechtsrheinisch
ADFC

MONTAG	 16. 6.	 19 Uhr
Seminar: Vogelstimmen
Haus der Kirche, Bastionstraße 6
NABU Düsseldorf

MONTAG	 16.6.	 19 Uhr
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

DIENSTAG 17.6.	 19 Uhr
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf 

SONNTAG 22.6.	9  Uhr
Radtour durch Hildener und Ohligser Heide
ab: S-Bahnhof Gerresheim
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 22.6.	 10 Uhr
Wanderung von Eller zum Himmelgeister Rheinbogen
ab: Endhaltestelle D-Eller
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 29.6.	 10 Uhr
Wanderung durch die Elfringhauser Schweiz
ab: 10 Uhr Bahnhof Nierenhof o. 8.57 Uhr Düsseldorf Hbf m. S8
NaturFreunde Düsseldorf

Juli
DIENSTAG 1.7.	 19.30 Uhr 

Neuentreff
Salzmannbau, 2.Etage, R 208, Himmelgeister Str. 107 
Greenpeace

TÄGLICH	 1.7.-1.8.	 10 - 13 Uhr
Offene Museumswerkstatt
für Kinder, 1,50 Euro pro Tag
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath 
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

DIENSTAG-FREITAG 1.-4.7.	 10 - 13 Uhr
Ferienaktion ,Wasservögel vor der Kamera‘
Videoprojekt für Kinder ab 9 Jahre. 20 Euro
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath 
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

MONTAG	 14.7.	 19.30 Uhr
Mitgliedertreffen VCD
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

DIENSTAG 15.7.	 19 Uhr
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf 

MONTAG	 21.7.	 19 Uhr
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

DIENSTAG/MITTWOCH 22./23.7.	 10 - 13 Uhr
Ferienaktion ,Kleine Wunder ganz groß‘
Mikroskopierkurs für Kinder ab 9 Jahre. 4 Euro
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath 
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

DIENSTAG/MITTWOCH 29./30.7.	 10 - 13 Uhr
Ferienaktion ,Tiere im Tarnanzug‘
für Kinder ab 6 Jahre. 6 Euro
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath 
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

August
FREITAG	 1.8.	 10 Uhr

Exkursion Insel Hombroich ,Kunst parallel zur Natur‘
ab: Haupteingang Museum
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 3.8.	 14 - 18 Uhr
Fahrradflohmarkt
Standgebühr 3 Euro für das erste Rad, ab dem zweiten 2 
Euro. Fahrradcodierung 6 Euro (Personalausweis und Kauf-
beleg mitbringen!)
UIZ am Rheinufer, Abgang Schulstraße 

SONNTAG 10. 8.	 11 - 17 Uhr
Tag der Offenen Tür im Museum für Naturkunde, Tag der 
Begegnung des NABU-Stadtverbandes, Erlebnistag des 
Netzwerkes net:natuur_cultuur 
Museum für Naturkunde im Schloss Benrath
NABU Düsseldorf

MONTAG	 11.8.	 19.30 Uhr
Mitgliedertreffen VCD
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

MITTWOCH 13. 8. 	 19 Uhr 
Diavortrag: Natur im Volksgarten und Südpark
Haus der Kirche, Bastionstraße 6
NABU Düsseldorf

MONTAG	 18.8.	 19 Uhr
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

DIENSTAG 19.8.	 19 Uhr
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf 

Dienstag 19.8. 	 18.30 Uhr 
Vortrag: Golfsport und Naturschutz - ein Widerspruch?
Abshof / Gut Plungscheuer, Am Ende des Sauerweges (Hin-
weisschild NABU beachten). 
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 23.8.    	ab  14 Uhr
Sommerfest von Ökoma und Niemandsland
Heerstraße 19-21, Oberbilk
Niemandsland

DIENSTAG 26.8.	 17-19.15 Uhr
Wild- und Gartenkräuter rund um Haus Bürgel 
Mit selbstgesammelten Wild- und Gartenkräutern werden 
wir Kräuterquark und -tee zubereiten. Anmeldung unter 
Fon: 0211-8994150 (max. 25 Teilnehmer)
ab: Haus Bürgel, Monheim-Baumberg
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Düsseldorf 

FREITAG	 29. 8.	 20.15 - ca. 22 Uhr
Europäische Nacht der Fledermäuse - Information und 
Exkursion im Ostpark
ab: Ecke Grafenberger Allee / Limburgstraße, nächste Hal-
testelle ,Staufenplatz‘
NABU, Biologische Station Haus Bürgel

SAMSTAG 30 8.	 14 - 17 Uhr
Kursus: Wassergarten-Gartenteich
Mit Wolfram Franke: Abdichtung, Pflege, Pflanzen, Bach-
lauf.... 25 Euro. Anmeldung Fon: 0211-8994150. 
Biogarten im Südpark
Arbeitskreis VHS Biogarten, ,Kraut und Rüben‘

SAMSTAG 30. 8.	 14 - 17 Uhr
Mit dem Rad zu den Schafen 
Eine 12 km lange Radtour durch die Naturschutzgebiete 
Further Moor, Ohligser Heide und Hildener Heide. Anmel-
dung unter Fon: 02173-794481, max. 20 Personen. 9 Euro
ab: Wanderparkplatz Bergische Landstraße (zwischen Lan-
genfeld und Leichlingen)
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Langenfeld 

SONNTAG 31.8.	 14.30 - 16 Uhr
Vortrag: Alte Gemüsesorten
Mit Wolfram Franke. Anbau, Vermehrung, Züchtung
Biogarten im Südpark
Arbeitskreis VHS Biogarten, ,Kraut und Rüben‘

Vorschau September
SAMSTAG 6.9.	 14 - 15.30 Uhr

Vortrag: Wildfrüchte im Garten
Anbau, Verwendung in der Küche, 8 Euro
Biogarten im Südpark 
Arbeitskreis VHS Biogarten

SAMSTAG 6.9.	 14 - 15.30 Uhr
Einführung in die Obstbaumpflege 
Vortrag und Praxis, Anmeldung Fon: 02173-951743,  6 Euro
Haus Bürgel, Monheim-Baumberg
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Monheim

MITTWOCH 10.9.	 19 Uhr
Vortrag: Klimaschutz geht alle an
Haus der Kirche, Bastionstraße 6
NABU Düsseldorf


